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No. 9. 


Hirſchberg, Donnerſtag den 28. Februar 1839. 


Hauptmomente der politiſchen Begebenheiten. 
(Entlehnt aus der Koͤnigl. Preuß. Staats⸗, Berliner und Breslauer Zeitung.) 


— 


Allgemeine Ueberſicht. 


Die Vermuthung, daß der König der Belgier die Kam⸗ 
mern auflöfen würde, hat ſich nicht beſtaͤtigt; dieſelben find 
zum 19. Febr. auf's Neue zuſammen berufen, um die Er⸗ 
klärung des Beitritts zu den Konferenz⸗Be⸗ 
ſchlüſſen von Seiten der Regierung zu vernehmen 
und denſelben beizuſtimmen. Schon ſeit Schließung 
der Kammern hatten die miniſteriellen Journale das Volk 
darauf vorbereitet. Die Regierung hat zu Brüffel zur Ver⸗ 
huͤcung etwaig entſtehender Unruhen eine bedeutende Mili⸗ 
tairmacht aufgeſtellt. Noch vor der Zuſammenkunft der Kam⸗ 
mern hatte der Finanz⸗Miniſter, Graf von Merode, feine 
ntl⸗Jung gefordert, welche ihm der König ertheilte und 
am 18. Febr. dem Kriegs⸗Miniſter Willmar mit übertrug, 


In Frankreich iſt man voller Erwartung auf die bevor⸗ 


ſtehenden Wahlen der Deputirten; und die Mitglieder der 
vorigen Kammer ſuchen alles hervor, um die Waͤhler zu ſtim⸗ 
men, nach ihren Anſichten die neuen Deputirten zu waͤhlen. 


Die Gegner des Miniſteriums ſind ſehr thaͤtig. Siegt die 


Oppoſition, ſo wird das jetzige Miniſterium ſich ohnfehlbar 
zurückziehen muͤſſen. In Folge der Begebenheiten zu Vera⸗ 
Cruz hat nun die Suͤdamerikaniſche Republik Mexiko der 
Franzöſiſchen Regierung den Krieg erklaͤtt. Der Con 


greß dieſer Republik hat dem Praͤſidenten Buſtamente die von 
ibm begehrten Gewalten uͤbertragen, welche ihm diktatoriſche 
Macht ertheilen. Auch hat die Mexikaniſche Kammer einen 
Antrag angenommen, welcher beabſichtigt, eine Verſoͤhnung 
aller Parteien herbeizufuͤbrenz alle Mexikaner werden dadurch 
zur Vertheidigung der Ehre und Unabhaͤngigkeit des Landes 
aufgefordert; alle Gegner der Regierung, welche ſich ihr in⸗ 
nerhalb einer beſtimmten Friſt unterwerfen, werden in alle 
ihre Wurden und Titel eingeſetzt, alle politiſchen Prozeſſe 
werden ſuspendirt, alle aus politiſchen Urſachen Verhaftete 
freigegeben; jeder Inſurrections⸗Verſuch aber während der 
Dauer des Krieges mit Frankreich wird fur Hochverrath er⸗ 
klaͤrt und mit dem Tode bedroht. Was in Folge dieſer Ber 
ſchluͤſſe die Gegner der Regierung, die Foͤderaliſten, an deren 
Spitze General Urrera zu Tampico ſteht, beſchließen werden, 
iſt noch nicht bekannt. Auf das Gerücht einer Regierungs⸗ 
Veranderung im foͤderaliſtiſchen Sinne zu Mexiko hatte der 
Franz. Admiral Baudin an Urrea geſchrieben und ihm ſolche 
angezeigt; derſelbe hat ihm geantwortet, daß er die wohl⸗ 
wollenden Geſinnungen des Admirals anerkenne und die Er⸗ 
neuerung der Unterhandlungen verfpräche, ſobald die legitime 
foͤderaliſtiſche Regierung in Mexiko wieder eingeſetzt ſey. Es 
hat ſich aber nun ausgewieſen, daß zu Mexiko blos ein Mi⸗ 
niſterwechſel ſtattgefunden hat. — In Folge des ausgebre⸗ 
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Schlußacte von 1820, welche bejtimmt, daß 


1 


chenen Krieges ſcheint die Regierung von Mexiko bereits Kaper⸗ 
briefe, man ſagt an 100, ausgegeben zu haben und der Stanz. 
Handels⸗Miniſter, Herr Martin, hat bereits deshalb an die 
Franz. Rheder und Kaufleute eine Warnung ergehen laſſen. 
Auch trifft der See⸗Miniſter bereits Anſtalten, um die Franz. 


Schiffe ſo wirkſam als möglich gegen die Mexikaniſchen Kor⸗ 


es werden, wenn es noͤthig ſeyn ſollte, 
um die Fahrt der von Frankreich 
— Die Raͤu⸗ 


ſaren zu ſchuͤben; 
Convois organiſirt werden, u 
nach Amerika beſtimmten Schiffe zu ſichern. 


mung des Forts Ullao durch die Franzoſen beſtaͤtigt ſich nicht; 


alle neutralen Schiffe koͤnnen in Vera⸗Ctuz einlaufen, duͤrfen 
aber nicht ihre Waaren ausladen; vier Franz. Kriegsſchiffe 
lagen noch vor dieſer Hafenſtadt, die durch das Gefecht und 
Bombardement ſehr gelitten haben ſoll; auch ſallen die Ein⸗ 
wohner dieſelbe verlaſſen haben. Die erwartete engliſche 
Kriegs⸗Flotte, unter Befehl des Kommodore Douglas, war 
in Vera⸗Cruz 13 Segel ſtark eingelaufen. Man hofft nun, 
Engliſche Vermittelung werde den begonnenen Krieg zu ſchlich⸗ 
ten ſuchen. Admiral Baudin vollzieht jetzt die Blokade anderer 
Mexikaniſcher Haͤfen. 

In Spanien hat die Königin am 9. Febr. die Cor⸗ 
tes auf unbeſtimmte Zeit vertagt; ein Ereigniß, welches gro⸗ 
ßes Aufſehen erregt. 


— — 


Deut ſchland. 

Die Vundes⸗Verſammlung bat ihre Sitzungen noch nick wieder 
aufgenommen; die Sitzungen der Bundes⸗Militair⸗Kommiſſſon 
waren feitber nicht unterbrochen. 

Der König von Hannover hat zwei wichtige Aktenſtuͤcke 
erlafen. Die erſte iſt eine Proclamation St. Majetät, in 
welcher er erklärt, daß die Verſaſſung von 1819 in der Wiener 
alle in anerkannter 
Wirkſamleit beſtehenden landſtändiſchen Verſaſſungen nut auf ver⸗ 
ſaſſungsmäßigem Wege abgeändert werden konnen, eine Schutz⸗ 
wehr erhalten habe. Die Umgeſtaltung vom 26. September 1833 
ermangele der ee Form. Die frübere Regierung 
habe bis zu dem ſtändiſchen Schreiben vom 18. Maͤrz 1833 den 
verſaſſungsmäßigen Weg, befolgt , dann aber denſelben verlaſſen, 
indem fie einfeitig Anträge der Stände verworfen und die lands 
ſtändiſche Versammlung, mit welcher allein dieſe Verhandlung 
4 verſaſſungsmäßigen Ergebniſſen kommen könne, nicht weiter 

eruſen habe. Regierungshandlungen, die in ſich nichtig ſeven, 
verbanden keinen Nachfolger in der Herrſchaft, nur perſdulich 
übernommene Verpflichtung vermoͤge das Recht der Abhilfe zu 
beſchraͤnten; beizuſtimmen zu der Verſaſſung von 1833 ſei aber 
jederzeit von Seiner Majeſtät abgelehnt worden. Ueber die Mit⸗ 
tel der Wiederherſtellung der auf nichtige und bundesgeſetzwidrige 
Weise unterbrochenen Wirkſamkeit einer landſtaͤndiſchen Verfafe 
fung, die unter dem Schutze der Wiener Schlußakte beftänden, 
ſchweige die Geſetzgekung. Se. Majeftät habe demnach, in Folge 
teifer Erwägung, keinen Anſtand nehmen dürfen, die nach feiner 
gewiſſenhaſten D pre unerläßliche Maßregel ver⸗ 
möge eigener Rachtvollkommenheit zu ergreifen 
und zu dem alten Rechte zurüczukehren. Das 

weite Akten ſtück iſt ein Königliches Schreiben an 
ie Ständeverfammlung, in welcher Se. Mai. beſtimmt, 
daß die auf Antrag vom 18. Febr. v. J. eingeleitete Beratbung 
des vorgelegten Entwurſes der Verſaſſung nicht wetter geßattet 
ſeyn ſolle; die Punkte, über welche eine guͤtliche Ver⸗ 
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einbarung mit den Ständen wünſchenswe t 

werden einzeln aufgeführt und betreffen meiſt die 3 
tung. So beitebt alſo nach den neueſten Erklärungen des Königs 
von Hannover nut die Verfaſung von 1819 im Königreiche zu 
Recht, und alle Demonitrationen der Kammern, der Gemelnden 
und der Preſſe find vergeblich geweſen. Nach dem letzten Theile 
des Königlichen Schreibens zu Fliegen, dürfte es fogar das 
Kabinet in keine Art von Verlegenheit (ßen, wenn, wie es den 
Anſchein hat, namentlich die zweite Kammer nicht vollzählig 


wird. (Es waren bei der Eröffnung nur 28 Mitglieder zugegen, 


1 771 57 e re 
ürnberg, 14. Febr. Nach beute eingegangenen Nachri 
ift Ihre Hoheit die verwitwete Frau Fürſtin Thereſe e 
und Taris vorgeſtern Nachmittags 2 Uhr auf dem Schloſſe Tarit 
nach langwierigem Krankſeyn, im nicht ganz vollendeten GGiten Les 
bens labre verſpieden. Ihr Durchlauchtigſter Sohn, Fürft Marts 
milian, war noch am Sonntage von Regensburg an das Sterbe⸗ 
lager der nun Dabingefariedenen geeilt. Sie war zu Hannover am 
5. April 1773 geboren, die Tochter des (1815 verſtorbenen) Groß⸗ 
bergogs von Meckenburg⸗Strelig; von ihren Schweſſern ſind die 
Koͤnigin Louiſe von Preußen und die Herzogin von Hildburghauſen 
(Mutter Ihrer Majenät der Königin Thereſe) längſt vorangegau⸗ 
gen; nur die Königin von Hannover iſt noch am Leben. 

München, 16. Februar. Heute Morgen 4% Uhr find Se. 
Majeſtaͤt der König, begleitet von den heißen Segenswünſchen 
Ibrer Unterthauen, von hier nach dem ſüdlichen Italien abgereist. 
Allerhoͤchſidieſelben werden im Laufe des Monats April die Bäder 
Bade gebrauchen und noch vor dem Frohnleichnamsſeſte zu 

zuͤnchen wieder eintreſſen, im Anfange des Monats Juli aber, 
wie in anderen Jahren, uach Bräckenau Sich begeben, K 

7 „ 

zen, 16. Febr. Nach der Veſſezung des Aufstandes i 

Königreich Polen hatten Se. Maſeſtaͤt der Kaifer — dem ben 
weſenen Ober Befehlsbaber der injürrectionellen Armee, Skrzv⸗ 
necki, auf feine Bitte den Aufenthalt in Allerboͤchſtdero Staaten, 
gegen Ablegung des Verfprechens, ſich dafelbit ruhig zu verhal⸗ 
ten, zu gewähren geruht. Von Prag, woſelbſt er ſeit mehreren 
Jahren feinen Wobnſitz mit feiner Familie genommen hatte, 
und wo er einer vollkommen freien perſönlichen Bewegung genoß, 
entfernte er ſich am 13. Januar heimlich und mit Zurücklaſſung 
eines Schreibens, in dem er der Kaiferlihen Regierung anzeigte, 
daß er ſich nach Belgien begebe, um eine ihm von der dortigen 
Regierung angebotene militairiſche Anſtellung anzutreten. Durch⸗ 
drungen don dem Gefühle der aus einer ſolchen Berufung, wenn 
fie wirklich ſtattgeſunden hätte, bervorgehenden Beeinträchtigung 
der Allerböchſtißrer Würde von Seiten eines fremden Staates 
gebührenden Ruͤckſichten, haben Se. Majejtät der Kaiſer, ſobald 
Sie von der Entfernung des Er: Generals Serzynecki aus Pra 
Kenntniß erhalten, dem Kaiſerlichen Geſchäftsträger zu Br KL 
Grafen von Rechberg,  beieblen laſen. der Königl. Belgiichen 
Nager Bent un daß, wenn Skrzwnecki in den Könial, 
Belgischen Dienſt wirklich auſgenemmen werden ſollte, oder, 
falls er bereits aufgenommen ware, in demſelben beibehalten 


würde, fernere diplomatiſche Beziehungen iwiſchen dem Kaiſerl. 


Oeſterreichiſchen Heſe und jenem Sr. Majeftät des Köni 

Belgier nicht deſtehen könnten, ohne daß übrigens, 1 
aus obiger Veranlaſſung entſpringenden Abbruch derſelben, die 
Theilnahme des Kaiſerlichen Hofes an dem von der Londoner 
Konferenz unternommenen Friedenswerke Eintrag erleiden würde. 
Nachdem nun die von dem Kaiſerlichen Geſchaͤſtsträger, feinen 
Inſtructionen gemäß, gemachte Erklärung Seitens der Koͤnigl. 
Velgiſchen Regierung eine befriedigende Erledigung nicht erhalten 
bat, bat Graf Rechberg, mit der Geſandtſchaft, Brüſſel am 
6. Februar verlaſſen, und üt andererfeits dem am Kaiſerlichen 
Hofe alkreditirten Koͤnigl. Velgiſchen Gefaudten Namens Er, Ma 


jetät erflärt worden, daß feine diplomatiſchen Verrichtungen am 
Allerhoͤchſten Heſlager aufgehört haben. ö 

Wien, 16. Febr. Der bisherige Belgiſche Geſandte, Herr 
O'Sullivan de Graß, hat feine Paͤſſe genommen und wird heute 
Abend von hier abreiſen, um ſich vor der Hand nach Frankfurt 

u begeben. Dort wird auch Graf Rechberg bis auf weitere Der 
ſeble verweilen. i 

Zu Wien iſt der nach London beſtimmte perſiſche Votſchaſter 
Huſſein am 10, Februar eingetroffen. 5 

Niederland e. 

Aus Nord⸗Brabant wird geſchrieben: „Die Belgiſche Regie; 
rung hat ſich genötbigt geſehen, die unter dem Namen „ Partei⸗ 
gaͤnger“ verſammelten Vanden, welche an verſchiedenen Gränzorten 
kantonnirt waren, von dort zurück, und zwar nach dem Lager von 
Beverloo zu ſenden, weil dieſe unter der Maske der Vaterlandsliebe 
zuſammengelauſenen Glücksritter ſich die größten Unregelmäßigkeiten 
und ſogar die Plünderung ihrer eigenen Landsleute zu Schulden 
kommen ließen. Die Beſorgniß unferer eigenen Graͤnzbewohner, 
die 5 Theil bereits mit ihren Habſeligkeiten nach den nahen 
befeitigten Plätzen geflüchtet waren, it dadurch ſehr vermindert 
worden. Seit dem 30. Januar haben bei unſeren Truppen keine 
Bewezungen Nattgefundenz nur einige Vataillone Infanterie find 
nach folben Orten gefandt worden, two man Verſchanzungen für 
die neue Vertheldigungs⸗Linie auſgeworſen. Inzwiſchen ſieht man 
durch den Aufruf der Milizen einer baldigen ſtarken Vermehrung 
unſerer Streitkraͤſte entgegen.“ i 

Belgien. 

Die Verordnung, welche der Magiſtrat von Bruͤſſel gegen die 
naͤchtlichen Ruheſtörungen erlaſſen, it bisher noch ziemlich ſrucht⸗ 
los geblieben, da fortwährend die unrubigen und ſehr oft bee 
trunkenen Patrioten Nachts die Straßen durchziehen und die 
ruhigen Bürger in ihrem Schlaf ſtören. 5 

Lüttich, 14. Febr. Die Bilanz des Vanquiers Belleſrold, 
welcher eben fo, wie Herr Cockerill, um ein Moratorium einge⸗ 
kommen iſt, bietet ein Aktivum von 4,213,323 Fr. 58 C. und ein 
Paſſivum von 3,788,817 Fr. 32 C. dar. 

Das Journal d' Anvers erklart, daß es mit Freuden dem 
Augenblicke entgegenſehe, wo Holland und Belgien ſich wiedet im 
Intereſſe des Handels, der Industrie und der Künfte die Hand 
reichen. „Wir beduͤrſen“, ruft es den Hollaͤndern zu, „Eurer, 
Eurer Schiffe, Eurer Kolonien, Eurer Rechtlichkeit und Handels; 
kenntniß, während Ihr unſcter Steinkohlen, unſeres Eiſens 
unſerer Geräthſchaften, unſeres Landbaues und der Erzeugniſſe 
unſeres Gewerbfleißes beduͤrft.“ 8 

Frankreich. 

Man ſchreibt aus Toulon vom 12. Febr.: „Es werden eifrige 
Vorkebrungen getroffen, um ‚wei Bataillone Infanterie ,- zwel 
‚Batterien Artillerie und eine Compagnie Sappeure nach Meriko 
abzuſenden. Man glaubt, daß die Infanterie in Algier einge⸗ 
ſchifft und von den Truppen der Afrifanifhen Armee detaſchirt 
werden wird. Das Lintenſchiff „le Diademe“ und die Laſt⸗Kor⸗ 
vetten „Agathe“ und „Egerie“ find zu dieſem Transport beſtimmt. 
Es wird inen ein Dampfschiff zugegeben werden, um fie bei 
widrigen Winden ins Schlepptau zu nehmen. 

Aus Cherbourg ſchreibt man vom 10. Febr., daß eine am nam ⸗ 
lichen Tage dort eingetroffene telegraphiſche Depeſche die fofortige 
Bewaffnung des Linienſchiſſesͥ„Genereur“ befahl. Es ift daſſel 
um Trausport von Truppen, und zwar, wie es heißt, 551 

eriko beſtimmt. In zehn oder zwoͤlf Tagen wird der „Genereur“ 


der dach bereit Con, e mird an 990 Mam farfes Ballen 


es 3öjten Linien- Regiments an Vord nehmen. 

„Durch eine Königliche Verordnung vom 10. Februar iſt der 
Prinz von Joinville zum Flotten⸗Kapitain und zum Ritter der 

hrenlegion ernannt worden. Das amtliche Blatt enthalt außer⸗ 
dem eine Menge von Beförderungen und Ordens verleihungen fire 
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diejenigen Perſonen, die ſich bei der Einnahme ven San Juan 
de 'Ulloa und bei dem Handſtreiche auf Veracruz beſonders ausge⸗ 
zeichnet haben. 5 . 

Durch eine Koͤnigliche Verordnung vom 14. Februar wird 
Herr Caſy an die Stelle des zum Vice⸗Admital ernannten Hru. 
Baudin, zum Range eines ontre⸗Admirals erhoben. 

Italien. 5 

Zu Nom traf am 3. Februar früh Se. Königl. Hoheit, der 
Kronprinz von Vaiern nebſt Gefolge ein; auch Se. Kaiſerl. Hoheit 
der Großfürſt Thronfolger iſt von Neapel wieder in Rom eingetroffen. 

Rom, 8. Febr. Ein unglückliches Ereigniß erhielt heute die 
Roͤmer in Spannung. Es war ein Feuer, welches im Venetiani⸗ 
ſchen Palaſt, der Wohnung des K. K. Botſchaſterg, Grafen 
Lützow, in der ſechſten Morgenſtunde durch Fahrlaͤſſigkeit ent⸗ 
ſtand, und binnen kurzer Zeit einen Theil der inneren Naume 
zerſtoͤrte. Der Anſtrengung des wohleingeuͤbten Pompier⸗Corps 
gelang es nach zwei Stunden, den Verheerungen der Flamme 
Einbalt zu thun. Einer der Spritzenleute wurde durch einen her⸗ 
abfallenden Valken toͤdtlich verletzt. Dieſes traurige Vegebniß 
hat den Grafen Lützow gendͤthigt, den Ball, mit welchem er 
den Großfuͤrſten⸗ Thronfolger am heutigen Abend zu überraſchen 
gedachte, aufzugeben. Die Abreiſe Sr. Kaiſerl. Hoheit iſt vor⸗ 
laͤufig auf den Aſchermittwoch anberaumt. An demſelben Tage 
gedenkt auch des Kronprinzen von Baiern Koͤnigl. Hoheit Rom 
zu verlaffen und die Weiterreiſe nach Griechenland anzutreten. 

. panien. 

Don Carlos hat am 7. Februar Azcolkia verlaſſen, um ſich 
nach Eſtella zu begeben. Man glaubt, er wolle nach Eſtella 
geben. An demſelben Tage befand ſich Maroto in Durango. 
Operationen baten noch nicht ſtattgeſunden. 

Am 7. Februar empoͤrten ſich Munagorr's Truppen wegen 
des rückſtaͤndigen Soldes. Durch Auszahlung deſſeiben wurde die 
Ordnung wieder hergeſtellt. — 

Ein Karliſtiſcher Anführer, Namens Vasquez Povadura, der 
im Auguſt vorigen Jahres gefangen wurde, it auf befonderen 
Veſebl der Regierung in Orenſe erſchoſſen worden. 5 
Dem Kriegs⸗Miniſter Alair iſt eine bedeutende Erbſchaft zu Lima, 
in Peru, zugefallen. . 3 

Das Prorogrungs = Dekret der Cortes lautet folgendermaßen: 

„In Erwägung der wichtigen Intereſſen, mit denen mein Mi⸗ 
niſterium in dieſem Augenblicke beſchaͤftigt iſt, namentlich in Bezug 
auf den bevorſtehenden Feldzug, den ich mit dem größtem Eifer zu 
unternehmen wünſche, um dem beklagenswerthen Kriege, der die 
Nation erſchoͤpſt, ein Ende zu machen: in Betracht, daß die 
würdigen Repräſentanten der Nation nach ihrer langen und mühe⸗ 
vollen Seſſion des vorigen Jahres auch in dieſem Jahre bereits 
wieder drei Monate verſammelt find, was nicht weniger beſchwerlich 
für fie ſelbſt, als nachtheilig für ihre Intereſſen it, während ihre 
Gegenwart in den Provinzen von Nußen ſeyn konnte, um noͤthi⸗ 
enfalls den Enthuſiasmus der Bevölkerung zu beleben, die, obwobl 
15 opal, beftändig uns aus dauernd find, wie es Spanien gebührt, 
och durch das Beiſpiel und den Rath derjenigen Perſonen, die 
ihr Vertrauen genießen, einen größern Impuls oder eine geſchicktere 
Leitung erhalten könnten, fo befeble ib, als Koͤnigin⸗Regentin 
im Namen meiner erhabenen Tochter, Iſabella II., und gemäß 
dem 20ſten Artikel der Conſtitution, nach Anhörung meines Mr⸗ 
niſter⸗Conſeils, Folgendes: Die gegenwärtigen Cortes find pro⸗ 
rogirt, mit dem Vorbehalt, fie wieder einzuberufen, ſobald die 
Gründe, welche mich zur Prorogirun bewogen, es erlauben. 
Im Palaſt, 8. Februar. Ich, die Königin: Regentin.“ 

f England. 2 

Lord Melbourne hat im Oberhauſe dieſer Tage angezeigt, daß 
Mehmed Ali dem daten England und der Pforte abgeſchloſſenen 
Handels ⸗Traktat beigetreten fen. a 

Nach einer in Cork erſcheinenden Zeitung ware der Mörder des 


* 
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Lord Norbury entdeckt und bereits verhaftet. Der Thaͤter, der 
den toͤdtlichen Schuß abſeuerte, iſt ein Tagelöhner aus Tipperary, 
und der Auftifter des Mordes ſoll ihn ſelbſt angegeben haben. 

An die Stelle des Lord Glenelg iſt der Lord⸗ Lieutenant von 
Irland, der Marquis von Normanbp, zum Kolonialminiſter er⸗ 
nannt worden. abe 

Die Erwartung, daß in Hinſicht der Getreidegeſetze in England 
eine Aenderung eintreten werde, ſcheint nicht in Erfüllung geben 

u wollen. Der Premier⸗Miniſter, Lord Melbourne, welcher 

urch eine Deputation der Grundbeſitzer um ſeine Anſichten be⸗ 
fragt ward, ertbeilte zur Antwort: „er fen allen Aenderungen 
entichieden entgegen, bis die Nützlichkeit derſelben gennzend ers 
wieſen fen und er habe nichts gebört, was ihn veranlaſſen könnte, 
in Betreff der jetzigen Getreidegeſetze die Anſicht zu ändern, 
welche er vergangenen Juli im Parlamente ausgeſprochen habe. 


Norwegen. 8 
Zu Chriſtiana iſt der Storthing von Sr. Maj. dem Könige 


E 


in Perſon eröffnet worden. Die Königl. Rede legt den Ständen 
die guten Vers ältniſſe den Landes dar. 
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Konſtantinopel, 22. Jon. Der durch den Brand des Pa: 
laſtes der Hohen Pforte verurſachte Schaden wird auf mindeſtens 
20 Millionen Piaſter angeſchlagen. Beim Ausbruch der Feuersbrunſt 
wurde das Gefaͤngniß der Hohen Pforte, Tumruk, geoͤſſnet und 
die in demſelben befindlichen Gefangenen in Freiheit geſezt. Dies 
ſelben ſollen ſich erboten haben, ſich wieder iz Die Buͤ⸗ 
reaus der Hohen Pforte ſind einſtweilen nach dem Palaſt des Se⸗ 
riaskers gebracht worden. In derſelben Nacht ſind noch zwei andere 
Feuers brünſte ausgebrochen, die eine zu Endirue ⸗ Kapuſſu, die 
andere zu Ak⸗Serai, jedoch ſind beide ohne erhebliche Folgen geblieben. 

Konſtantinopel, 23. Jan. (Oeſterr. Llopd.) Das 
Gebäude, die hohe Pforte, iſt nun ſeit 80 Jahren fünfmal durch 
Brand zerſtört worden. Die Koften des Wiederbaues waren das 

erſtemal 1½ Mill., das zweite 2 Mill., das dritte 3½ Mill. 
und das vierte 5 Mill. Die gegenwartige Brandftätte koſtet daher 
dem Staate 12 Mill. Fl. C. M. Ueber die Entftehupg des Un⸗ 
falls find die gewöhnlichen Vermuthungen abſichtlicher Vraudlegung 
im Umlauf, welche in dem großen Mißmuth Nahrung finden, 
der feit 8 Tagen die unteren Volks⸗Klaſſen erfüllt, da die Reſidenz 
— bisher conſcriptionsſrei — 25,000 Rekruten fiellen foll, dieſe 
Maßregel erregte neulich jenſeits des Bosporus eine Weiber ⸗Emeute, 
die leicht hätte um ſich greifen koͤnnen. Hunderte von Müttern, 
die man ihrer Söhne berauben will, rannten banderingend mit 
Geheul und Rachegeſchrei wie rafend durch die Straßen, und es 
war hohe Zeit, dem Unfuge zu ſteuern. Halil Paſcha, des Sultans 
Eidam, iſt zum Generaliſſimus und General: Gouverneur von 
Niſſa ernannt. Schon war er auf dem Wege zur hoben Pforte, 
wo die Feierlichkeit fattfinden ſollte, die eine ſolche Ernennung 
begleitet, da eilte Halil's Gemahlin aus ihrem Harem ins Serail, 
warf ſich dem Großberrn, ibrem Vater, zu Füßen, und fiehte 
brünſeig, ihrem Gatten folgen zu dürfen. Dies aber widerſtrebt 
der Türkiſchen Etiguette, darum wird Halil Paſcha wahrſcheinlich 
in Konſtantinopet bleiben. Die begonnene Feſtlichkeit in der hohen 

forte wurde abdeſtellt, und die gauze Garniſon, die in Parade 
auf den Plätzen ſtand, nach Haufe geſchickt! — Ad interim iſt 
den Kanzeleien das Deſterdariat — einſt Miniſterium der Finanzen 
— zur Benutzung eingeräumt. 

Konſtantinopel, 24. Jan. Die Spannung, welche zwi⸗ 
ſchen Lend Ponſonbp und Herkn ven Bntenteſf ſeit Abſchluß des 
Engliſchen Haudels⸗ Vertrags ſich kund gegeben batte ſcheint ‚be: 
deutend nachgelaſſen zu haben. Beide Diplomaten kommen etzt 
Häufig zuſammen, und begegnen ſich mit vieler Zuvotkommenheit. 


Ufien 
Bomban, 1. Januar. Die lange erwartete Mefignati 
Ober = Bfeblsbab 2 1 


Kommando ſollte der General Namfap übernehmen, der nach 
Kabul beſtimmte Theil des Heeres aber am 16. Dezember unter 
dem Befehl des Generals Torrens von Firozrur über Kurnau! 
nach Mihrut anſbrechen, wo man am 9. Januar anzulangen ge⸗ 
date. Das nach Sind beſtimmte Armee Corps von Bomba 
datte am 1. Degener die Muͤndungen des Indus erreicht uno 
fein Lager dei Viktur auſgeſchlagen. Die Belutſchen und 
Sindier ſammelten ſich in großen Maſſen, um den Marſch 
der Dritten zu hindern, auch waren die Emirs von Sind bes 


ſchaͤſtigt, Hyderabad zu beſeſtigen. Die Zuſammenkunft des Ma- 


haradſcca Dinndfait Sing mit Lord Auckland hat in Firozpur 
ſtattgeſunden. Der Erſtere machte dem Letzteren am 29. Nevbr. 
einen Beſuch, den dieſer am folgenden Tage erwiederte. Am 
Ziten fand ene große Truppenmuſterung ſtatt. Der Agra Ulhar 
vom 6. Dezember meldet, daß im Diſtrikt von Ihanſih, deſſen 
Fort von 15,000 Mann beſetzt ſcvn foll, ein Auſſtaud ans ge⸗ 
brochen ſep, und ap, da der Britiſche Kommiſſair, Herr Flazer, 
ſich für keine der beiden ſtreitenden Parteien habe erklaͤren wollen, 
beide ſich gegen die Britten erklart hätten. Es iſt daher ein 
Detaſchement von 5 Jnfanterie-Negimentern , ein Kavallerie-Re⸗ 
giment, einige Geſchüze und das ganze Kontingent von Sindtah, 


unter dem Beſebl des Sir T. Anbury, gegen Ihanſib beordert 


worden. Die Berichte aus Birma geben bis zum 14, 
Der Britiſche Reſident, Oberſt Beuſon, war ee 
in Amirapura und wurde ſebr wegwerſend behandelt. Der Krieg 
ſchien unvermeidlich, und ſchon batte das 62ſte Britiſche Regis 
ment Marſchordre erhalten, Von Vombay war ein nicht unbe⸗ 
deutendes Truppen⸗Corps nebſt Geſchütz unter dem Oberſten 
Bagnold zur Veſitznabme von Aden abgefandt worden. 

Nach den neneſten Berichten aus Canton ſcheint Admiral Mait⸗ 
land mit feinen Kriegsſchiſſen dort wenig ausgerichtet zu haben; 


die Regierung hatte verboten, ibm Bote zu ſchicken, und es waren 


ſogar Maßregeln getroffen worden, um jede N 
mitteln für ihn zu verhindern. : 8 


Süd ⸗ Amerika. 


Briefe aus Havannah melden die dafelbit erfolgte Anknnſt des 
Prinzen von Joiuville. Dieſelben Briefe zeigen m, daß das . 
volle Dampfſchiff „le Veloce“ kurzlich in den Hafen von Havannah 
eingelaufen, und daſelbſt eine Beute der Flammen geworden ſey. 

er Merikaniſche General Santana hat in dem Gefecht mit 
den Franzoſen bei Veracruz den linken Schenkel und den zweiten 
Bee an der By 1 Rare: obnerachtet er viel gelitten 
atte, war er doch vollig im Stande das N i 
e 1 un zu 13 . 
erſchte aus Buengs⸗Ayres melden, es ſey daſelbſt die N 
richt eingetroffen, daß die Chiliſchen EN in Li 2; ſich 105 
Peru⸗Boliviſchen Truppen⸗Corps unter Santa Cınz ergeben 
hätten, und daß unmittelbar darauf die Voliviſchen Truppen 
unter General Braun in Salta, einer der Graͤnz⸗ Provinzen der 
83 Republik, welche bekanntlich mit Chili gegen Santa⸗ 
Cruz verbündet iſt, eingerückt feyen. Die letzte Nachricht ſoll, 
wie die Morning Poſt in ihrem Vörſen⸗Artikel meldet, auf 
anderem Wege ibre Veſtaͤtigung gefunden haben, und man iſt 
daber febr begierig, zu erfahren, ob auch die eritere ſich beſtäti⸗ 
gen wird. In Valparaifo batte man am 1. November keine 
weitere Nachricht, als die von der gen früher gemeldeten Nie: 


derlage des Vortrabes der Chiliſchen i 
unter General Miller, 88 


e babers der Indiſchen Armee, Generals Kane, iſt 
endlich dem Heere angezeigt worden. Das interimiſtiſche Ober: 
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S ch u ß. 


(Beſchlu ß.) 


Einige Jahre waren verronnen. Familien⸗Angelenheiten 
bewogen mich, meinen Aufenthalt in einem Doͤrfchen des 
N — ſchen Gouvernements zu nehmen, wo ich wich mit 
Landwirthſchaft beſchaͤftigte und, manchmal im Stillen 
ſeufzend, mein fruͤheres munteres, ſorgenfreies Leben zus 
rückwünſchte. Am langweiligſten waren die Winterabende. 
Der Morgen verging im Geſpraͤch mit dem Verwalter, 
mit der Beſichtigung der neuen Anlagen und dem Be⸗ 
ſuche bei meinen Arbeitern; — doch wenn die Sonne 
niede ging, ging bei mir die Langweile auf. Einige Buͤ⸗ 
cher, die ich auf dem Boden und in der Vorrathskammer 


fand, hatte ich bald auswendig gelernt; eben fo ging es 


mir mit den Maͤhrchen, die mir die alte Haushaͤlterin 
Kiriolovng erzählte; die Geſaͤnge der Bauerfrauen machten 
mich ganz und gar melancholiſch. Ich trank aus Aerger 
Beeren⸗ Branntwein und kam noch zeitig genug zur Be⸗ 
finnung, um nicht ein Trunkenbold aus Langeweile zu 
werden. — Zwei bis drei Nachbarn, die in meiner Naͤhe 
hauſten, waren langweiliger noch als die Langeweile und 
meine Einſamkeit amuͤſanter wie fie. Meine letzte Zuflucht 
war, früh zu Bette zu gehen, ſpaͤt zu Mittag zu eſſen; 
fo verlängerte ich mir die Tage und verkürzte die Abende, 
und das war gut. 


Einige Werſte von mir lag ein 1 der Graͤfin B. 
gehoͤriges Gut; dort wohnte jedoch nur ein Verwalter 
und die Gräfin war nur einmal einen Monat lang, und 
zwar im erſten Jahre ihrer Ehe, auf ihrer Beſitzung ges 
weſen, Im zweiten Frühjahr meines Dorf: Aufenthalts 
hörte ich, daß fie mit ihrem Gatten zum Sommer auf 
das Gut kommen werde, was auch wirklich Anfangs Juni 
geſchah. — Fur die Landbewohner iſt die Ankunft eines 
teichen Nachbarn eine hoͤchſt wichtige Begebenheit, von 
der man zwei Monate vorher und zwei Jahre nachher 
ſich unterhalt. Auf mich machte die Nachricht von der 
Ankunft der ſchoͤnen Nachbarin einen angenehmen Eindruck, 
und ungeduldig fuhr ich eines Nachmittags hinüber, um 
mich den Erlauchten als Nachbar und gehorſamſter Diener 
vorzustellen. a 

Waͤhrend ich gemeldet wurde, führte man mich in das 
Kabinet des Grafen, das mit vieler Pracht geſchmuͤckt 
war; Bücherſchränke mit broncenen Büſten ſtanden an 


* 


den Wänden, der Marmorkamin war mit einem großen 
Spiegel verziert und koſtbare Teppiche bedeckten den Fuß⸗ 
boden. In einem Dörfchen laͤngſt des Luxus entwöhnt, 


erwartete ich den Grafen mit ſolchem Zagen, wie ein 


Supplikant aus der Provinz den Herrn Miniſter. Da 
erſchien der Graf, ein ſchoͤner Mann von etwa zwei und 
dreißig Jahren, der ſich mir offen und freundlich naͤherte. 
Dadurch muthig geworden, wollte ich mich felbſt ihm 
empfehlen, allein er kam mir zuvor. Seine liebenswür⸗ 
dige Unterhaltung verſcheuchte meine Schuͤchternheit und 
wir waren ſchon vertraut, als die Graͤfin eintrat, und 
mich in meine vorige Verwirrung durch ihre Erſcheinung 
zuruͤckſchleuderre. Der Graf ſtellte mich vor, und jemehr 
ich gewandt ſeyn wollte, deſto unbeholfener erſchien ich. 
Das graͤfliche Ehepaar ſchien dies zu bemerken, und gab 
mir Zeit, mich zu fammeln, indem fie unter einander 
ſprachen und mich auf freundſchaftlich⸗nachbarliche Weiſe 
ohne Umftände behandelten. Waͤhrenddeß beſah ich mir 
die Bücher und Kupferſtiche, von welchen letzteren, obgleich 
ich ganz und gar kein Kenner bin, mich dennoch einer 
feſſelte, nämlich dadurch, daß dieſes Bild von zwei Kugeln 
zerſchoſſen war, fo daß eine auf der andern ſaß. 

„Ein trefflicher Schuß!“ rief ich aus, mich zu dem 
Grafen wendend; 

„Ja wohl! und ein hoͤchſt merkwürdiger, fügte dieſer, 
indem er mich fragte: „Schießen Sie gut?“ — 

„So ziemlich!“ antwortete ich, dem Himmel im Stfls 
len dankend, daß endlich von Sachen die Rede war, die 
ich verſtand. „Auf dreißig Schritte treffe ich eine Karte, 
das bet mit bekannten Piſtolen.“ 

„Wirklich?“ fiel die Gräfin ein, die, wie es ſchien, 
ſich auch für dies Thema intereſſirte. „Wuͤrdeſt Du eine 


Karte auf dieſe Diſtanz treffen?“ 


„Ich follte denken!“ antwortete der Graf. „Früher 
ſchoß ich nicht Übel, doch nun find: es ſchon vier Jahte, 
daß ich keine Piſtole in der Hand hatte.“ 

„Dann moͤchte ich pariten,“ fiel ich ein: „daß Euer 
Erlaucht auf zwanzig Schritte fehlen; um gut zu ſchießen, 
muß man täglich Uebung haben. Ich weiß das aus 
eigener Erfahrung. In unſerm Regiment war ich der 
beſte Schütze. Einſt, als meine Piſtolen gerade ausar 


—— 


beſſert wurden, ſchoß ich einen ganzen Monat nicht, und 
als ich ſie zum erſten Mal wieder zur Hand nahm, fehlte 
ich vier Mal hinter einander eine Weinflaſche auf zwanzig 
Schritt. Unſer munterer Rittmeiſter R. wigelte daruber 
auch: „man ſieht, Herr Bruder, daß deine Hand ſich 
ſtraͤubt, die Flaſche zu verletzen.“ — Wie geſagt, Er⸗ 
laucht, tägliche. Uebung, ſonſt trifft man nicht. Der 
beſte. Schütze, den ich jemals geſehen, ſchoß regelmäßig 
vor Tiſche drei Mal taͤglich, ſo wie er vor dem Eſſen 
fein gewoͤhnliches Schaͤlchen zu ſich nahm.“) 

Meine Geſpraͤchigkeit erluſtigte den Grafen und feine 


Gemahlin. „Schoß er denn wirktich fo gut?“ fragte 
mich der Graf. N 
„Und wie! Wenn er eine Fliege an der Wand er⸗ 


blickte, — lachen Sie nicht, Erlaucht! es iſt auf Ehre 
wahr! — fo rief er: Kuska, die Piſtole! Kueka brachte 
ihm eine geladene Piſtole und paff! war die Fliege an 
der Wand gequetſcht.“ — 

„Das iſt viel!“ ſagte der Graf. 
Schuͤtze?“ 

„Silvio, Euer Erlaucht!“ 

„Silvio!“ tief der Graf aufſpringend. 
ihn gekannt?“ 

„Wir waren Freunde, er, der Kamerad unſers ganzen 
Regiments. Seit fuͤnf Jahren jedoch weiß ich nichts 
mehr von ihm. Haben ihn Euer Erlaucht gekannt?“ — 

„Sehr gut! Sprach er nie mit Ihnen über eine fen» 
derbare Begebenheit?“ 

„Euer Erlaucht meinen die Ohrfeige, die er einſt auf 
dem Balle von einem Higkopfe erhielt?“ fraͤgte ich. 

„Der Higkopf war ich,“ antwortete der Graf ſcheinbar 
verſtimmt. „Jenes Bild trägt die Erinnerung an unſer 
letztes Zuſammentreffen.“ — 

„Sprich nicht davon, Lieber!“ ſagte die Gräfin: „ich 
debe, wenn ich nur daran denke!“ — 

„Ich darf nicht ſchweigen,“ erwiederte der Graf. „Unſer 
Gaſt weiß, wie ich ſeinen Freund beleidigte, mag er auch 
wiſſen, wie mein Gegner ſich raͤchte!“ — Wir ſetzten 
uns und ich vernahm folgende Erzählung aus dem Munde 
des Grafen. 

„Als ich mich vor fünf Jahren Leni, verlebte ich 
die Flitterwochen auf dieſem Gute. Hier genoß ich die 


„Wie heißt der 


„Sie haben 


) Sgchaͤlchen nennt man in Rußland ein Glas Branntwein, 


das man vor Tisch zu trinken pflegt, um den Appktit zu reizen. 
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mit einem furchtbaren Lächeln, 


— 


ſchoͤnſten Augenblicke meines Lebens, doch auch die druͤckendſte 
Erinnerung knuͤpft ſich an dies Haus.“ 

„Ich hatte eines Abends mit meiner Frau einen Spa⸗ 
ziergang gemacht. Als wir Arm in Arm zuruͤckkehrten, 
erblickte ich auf dem Hofe einen Reiſewagen. Man meldete 
mir, daß in meinem Kabinet Jemand mich erwartete, 
der feinen Namen nicht nennen wollte. In's Zimmer 
tretend, erblickte ich bei der beginnenden Dunkelheit einen 
mit Staub bedeckten Mann mit baͤrtigem Angeſicht. „Kennſt 
Du mich nicht mehr, Graf?“ fragte er pläglich mit zit⸗ 
ternder Stimme, als ich mich ihm näherte, „Silvio!“ 
rief ich, indem ich fuͤhlte, daß unwillkuͤhrlich ſich meine 
Haare ſtraͤubten. „Ich bin's!“ erwiederte er; „jetzt iſt 
der Schuß an mir! Biſt Du bereit?“ — Ich zaͤhlte 
zwoͤlf Schritte und bat ihn, indem ich mich in jene Ecke 
ſtellte, raſch zu ſchießen, ehe meine Frau kame. Er zog 
eine Piſtole hervor und zielte — — ich zaͤhlte die Se⸗ 
kunden — ich dachte an mein Weib — furchtbare Augen⸗ 
blicke! Silvio ſenkte die Piſtole. „Jemmerſchade!“ ſprach 
er, „daß ich nicht mit Kirſchkoͤrnern geladen — die Kugel 
iſt ſchwer! Ich glaube, dies iſt kein Duell, ſendern ein 
Mord; ich mag nicht auf einen Unbewaffneten ſchießen. 


Die Geſchichte moͤge von Neuem beginnen; wir wollen 


loſen um den erſten Schuß.“ — Ich wußte nicht, was 
geſchah — ob ich einwilligte? Wir luden eine zweite 
Piſtole, warfen die Zettel in ſeine, von meiner Kugel 
durchbohrte Muͤtze und zog wieder die erſte Nummer. — 
„Du haft ein ſataniſches Gluck, Graf!“ ſagte Silvio 
j Halb bewußtlos ſchoß 
ich und traf dieſes Bild.“ 

Der Graf zeigte mit gluͤhendem Geſicht auf das Gm 
mälde, die Gräfin war blaß wie eine Leiche, mir entfuhr 
ein Ausruf. Der Graf fuhr fort: 

„Ich hatte gluͤcklicherweiſe gefehlt. Nun Achte Silvio 
mit gräßlicher Freundlichkeit die Piſtole auf mich, als die 
Thuͤre aufgeriſſen wurde, Maſcha *) herein» und ſchreiend 
an meine Bruſt ſtuͤrzte. Mit zuruͤckgekehrter Beſonnen 
heit ſagte ich zu ihr: „Kind, wir ſcherzen ja nur! 
biſt erſchrocken, geh und trinke ein Glas Waſſer, ich will 
Dich dann meinem alten Kameraden vorſtellen.“ — 

„Spricht er Wahrheit?“ fragte meine Frau noch un⸗ 
gläubig Silvio. — „Ihr Mann liebt den Scherz,“ ante 
wortete dieſer; „im Scherz ſchlug er mich einft ins Geſicht, 


) Maſcha — Diminutiv von Maria. 
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ſchoß einſt ſcherzhafter Weiſe durch die Muͤtze, verfehlte 
mich jetzt wieder im Scherz, und macht mir Luft, jest 
auch zu ſcherzen!“ Bei dieſen Worten zielte er auf mich. 
Maſcha warf ſich zu feinen Füßen, „Steh auf, Weib!“ 
tief ich wuͤthend; „erniedrige Dich nicht! Erbaͤrmlich iſt's, 
eines Weibes zu ſpotten; ſchießen Sie!“ — „Jetzt will 


ich nicht!“ antwortete Silvio; „Ich bin zufrieden, denn 


ich habe Deine Angſt, Deine Verwirrung geſehen, habe 
Dich gezwungen, noch einmal auf mich zu ſchießen, und 
das genügt mir. Du wirſt meiner nicht vergeſſen; ich üͤber⸗ 
gebe Dich Deinem Gewiſſen!“ Indem er ſich entfernte, 
wandte er ſich noch einmal in der Thuͤre um, blickte auf 
das durchſchoſſene Bild, druͤckte, ohne zu zielen, feine 
Piſtole ab und ſchritt hinaus. Meine Leute, die ihn 
mit Grauen betrachteten, wagten nicht, ihn zuruͤckzuhalten, 
Vor der Thuͤre rief er den Poſtillon und war ſchon fort, 
ehe ich zur Beſinnung kam.“ — 1 

Der Graf endete fo die Erzählung, die mich tief ergriff. 
Silvio ſah auch ich nicht wieder. Er ſoll unter Alexander 
Ypſilanti gefochten und in dem Treſſen bei Skuſtanp 
geblieben ſeyn. 
S nt — BBB 


Der 28ſte Februar 1739. 


Heute ſind es gerade Hundert Jahre, daß früh in der 
ſechſten Morgenſtunde der damalige Rathhaus⸗Thurm unſter 
Stadt Hirſchberg einftürzte und drei Menſchenleben vers 
nichtete. Ein damaliger Einwohner hat dieſes Ungluͤck bes 
ſungen, und bie mir guͤtigſt mitgetheilte Uiſchrift enthält 
Fes 17 Hundert 39 


war der letzte Februar i 
Mercke diß o Hirſchberg fleißig 
waß diß vor ein anblick war 
als ſich nufer Rathhuß Thurm 
ohne Wetter ohne Sturm 

mit gelinden Knal und Praſſebn 
taͤhte aus ein ander Raſſeln. 


. 2 
In der ten Morgen Stundt 
fiel der waͤchter mit herab! 
Ch er noch mit feinem Mundt 
Sechſe zu verſiehen gab 
ſo verfiel er in die Grufft 
Ibn bedeck ein große Klufft 
Er nebſt zweien muß daß leben 
Dei des Thurmes Fall auf geben. 


* 


3 
Damfft und Rauch ging von der Erden 
als der Fall geſchehen war 
Den begont es licht zu werden 
Als den nahm man alles wahr 
beide Gloken lagen da 
unbeſchoͤdigt wie man ſah 
Nur der Großen war im Pralle 
ein Einziges Oehr entfallen. 


4 
So wirt derenſt die gantze welt 
mit Krachen untergehen 
waß Irdiſch iſt zu Boden fallt 
waß Ewig muß beſtehen 
unſer Gott bleibt alle Zeit 
Biß in alle Ewigkeit 
Drum laſt uns ſagen wohl bedacht 
Der Herr hat alles wohl gemacht. 


Chriſtian May gewaͤſener Kaſſenwaͤchter Ich als juͤngſter 
Berger unter Corperalſchafft Krägmer unter dem Schilder 
Tohr nach veranlaſſung des Borge Maͤiſter Hiebner und 
groſſen Bitten fo iſt mir mein Hertze gebrochen und din in den 
Schothaufen hinnein gekrochen mit der gröften Lebensgefahr 
unter ſo vielen anwaͤſenden. 


Wahrſcheinlich iſt der ꝛe. May der Verfaſſer dieſer poetiſchen 
Darlegung des Geſchehenen, denn die Handſchrift iſt gleich 
und nach ihrer Orthographie abgedruckt; das Hineinkriechen 
in den Schutthaufen mag allerdings gefährlich geweſen ſeyn 
und wir jetzigen Bewohner koͤnnen es ihm dahero nicht ver⸗ 
argen, daß er feinen gezeigten Muth ſelöſt handſchriftlich ver⸗ 
ewigte. Schwerlich hatte er eine Ahnung je davon, daß 
nach Hundert Jahren noch von ihm die Rede ſeyn wuͤrde, 
als er dieſe Zeilen niederſchrieb. 

-Dieſe obigen Verſe ſtehen aber im Widerfpruche mit der 
Beſchreibung dieſes Unglücks in der Henſel'ſchen hiſtoriſch⸗ 


topographiſchen Beſchreibung der Stadt Hirſchberg; wo einem 


Windſtoße der Einſturz des ſehr baufaͤlligen im Jahre 1634 
ausgebrannten Thurmzs zugefchrieben wird; Henſel ſagt 
ferner uber dies Ereigniß: es war früh um / auf 6 Uhr, 
als daſſelbe ſtatt fand; die obere zweimal durchſichtige Spltze 
war nordweſtlich, ohne Schaden anzurichten, auf den Markt 
gefallen. Das Treppenthuͤrmchen gegen Abend am Rath⸗ 
bauſe, das 1604 erbaut worden ſeyn follte, war ebenfalls 
herabgeftürzt und der 4te Theil des Rathhauſes ſelbſt und 
ſeine Gewoͤlber waren geborſten und eingefallen, alſo auch 
die auf dieſer Seite befindliche Vogteiſtude, wodurch denn auch 
die Treppe verſchuͤttet war. Die Glocken auf dem großen 
Thurme waren jedoch, ohne zerſchmettert zu werden, herab⸗ 
gefallen; Knopf aber und Spille waren zerſprungen, das 
Blechdach zerbogen, das Holzwerk geſpalten und das Uhrwerk 
ganz zerquetſcht. Das nahe ſtehende Soldatenhaus und 


— 
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Spritzenhaus, nebſt 3 kleinen Spritzen, hatten auch Schaden 
gelitten. Ein Theil des Wagegewoͤldes, der Waſſerkammer, 
der Apotheke (die am Rarhhauſe ſtanv), die Garküche und 
ein Zinngießer⸗Gewölbe war ebenfalls verfallen. Der Dampf. 
und Staub war Anfangs ſo groß, daß man glaubte, es braͤche 
ein Feuer aus. Der Thürmer Gottfried Hauert, der 
Schuhmachergeſelle Friedrich Jirke, (der öfters bei Erſterm 
die Nacht auf dem Thurme zubrachte), und ein armer Faͤrber, 
George Milde, der erſt den Tag vorher in das Schuldſtuͤb⸗ 
chen eingefeßt worden war, verloren beim Einfturg das Leben. 
Hanns Chriſtoph Ende, des Färbers Knecht, den fein Herr, 
um nicht allein zu ſeyn, den Abend vorher hatte zu ſich kom⸗ 
men laffen, kam unbeſchaͤdigt davon. Beide hatten die Nacht 
aus Furcht ſchon unruhig zugebracht, weil ihnen die vorhande⸗ 
nen Mauerrige ſich zu vergrößern ſchienen. Am Morgen 
war aber der Färber eden in das Vorgemach des Stübchens 
gegangen, als Alles einſtuͤrzte; der Knecht aber war auf der 
Bank im Stübchen ſitzen geblieben, und ſah, von Schrecken 
außer ſich, die halde Stube und den halben Ofen einfallen, 
über ihm die Balken und die Decke etwas ſeitwaͤrts herunter⸗ 
ſchieben, hoͤrte zugleich unter, uͤber und neben ſich ein graͤß⸗ 
liches Krachen, ſah einen dicken Dampf und erwartete unter 
Seufzen und Schreien feinen Tod. Sobald ſich aber der 
Dampf ein wenig geſetzt hatte, ſo daß er ſehen konnte, ſprang 
er ziemlich hoch herunter auf den Schutthaufen und rettete 
ſo ſein Leben, eilte aber bald mit noch andern wieder hinauf, 
um ſeinen Herrn, den er im Herabſpringen noch hatte wollen 
winfeln Hören, zu retten. Doch ward zuerſt noch an dieſem 
Tage der Schuhmachergeſelle, am folgenden Tage erſt der 
Fͤͤrber und erſt nach 10 Tagen der Thuͤrmer gefunden. 

Dr. Caspar Gottlieb Lindnern hat 1739 dieſen Unfall 
durch ein Gedicht verewigt; es iſt in Folio gedruckt und mit 
einem Kupferſtich verſehen, worauf abgebildet, wie erwähnter 
Ende über den Schutthaufen herabklimmt. Kn. 


Aufloͤſung des 


Ratbſels in voriger Nummer! 
Der Zweifel. 


Räthſel für alle fünf Sinne. 


Wohl ſehen kann ich es, wirſſt es du 

Mir mit den Händen von Ferne zu, e 
Und kann man es hören, wird's nicht fo. fein, g 
Vielleicht aber nur um ſo herzlicher ſeyn. a 
„Sprich! haben die Nafen auch etwas davon?“ 
Ja ſteilich! es bringt fie in Colliſſon. a 
„Und kann man es ſchmecken?“ mir hat es geſchmeckt, 
Nachdem feine Suͤßigkeit erſt ich entdeckt; 
„und fühlen? Ja, fühlen bis tief is Herz, 
Dort wird oſt zu bitterem Ernſt ſein Scherz. 
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Tages » Begebenheiten. 

Wien, 4. Febr. Seit voriger Woche ſpricht man viel 
von einer Unthat, die das menſchliche Gefühl empört, Ein 
hier anſaͤſſiger Baumeiſter, ein wohlhabender Mann, hielt 
vierzehn Jahre hindurch die eigene Tochter in ſo engem Ge⸗ 
wahrſam, daß ſelbſt deren Exiſtenz den Behörden unbekannt 
blieb. Das unglückliche Weſen mußte die furchtbarſte Miß⸗ 
handlung erdulden. Ohne Licht, Luft und Bewegung, ohne 
alle Sorgfalt, phyſiſch und moraliſch verwahrloſt, ſoll die 
Unglückliche ſich in einem faſt thieriſchen Zuſtande befinden. 
Die Sache wurde verrathen, als der Mann feine Wohnung 
änderte. Seine Konkubine wußte allein um das Geheimniß. 
Beide find bereus eingezogen und dem Kriminalgericht übers 
liefert worden. Man vermuthet, daß die Hoffnung, die 
Tochter, welche von ihrer verſtorbenen Mutter ein beträcht⸗ 
liches Kapital hatte, zu beerben, den unnatürlichen Vater 
zu dem furchtbarſten Entſchluſſe gebracht hatte, fein Kind auf 
dieſe Weiſe langſam zu morden. 

Mailand, 1. Febr. Vorige Woche ereignete ſich hier 
ein ir giſcher Fal. Eugenio Ronzi, feines Berufes ein 
Graveur, ſtürzte ſich mit feiner Geliebten Giovannina, Gatten 
eines hieſigen Baͤckers, von der hohen Dach⸗Terraſſe des 
Domes herab. Man ſah, wie ſich das Paar feſt umſchlang 
und fo vereint den tödtlichen Sprung vollzog. Von den 
Zacken des Gothiſchen Baues im Herabfallen mehrfach ver⸗ 
lebt, endeten die Unglüͤcklichen ihr Leben faſt noch im Mo: 
mente des Sturzes. Verbrecheriſche Leidenſchaft, welche die 
19 jährige Gattin und die Mutter von zwei Kindern an den 
im nämlichen Haufe wohnenden Ronzi feſſelte, brachte die 
beiden Liebenden zu dem verzweiflungsvollen Entſchluſſe, ſich 
in Gemeinſchaft das Leben zu nehmen. Die Nachricht des 
ſchaudervollen Ereigniſſes warf den Gatten auf das Kranken⸗ 
lager und brachte ihn dem Tode nahe. 

In der Nähe von Tarbes hat am 19. Januar folgende 
gräßliche That ſtattgefunden. Ein junger Mann ſtuͤrzt ſich 
plögtich mit einer Axt auf ſeinen Vater und erſchlaͤgt dieſen; 
ſein Bruder will dem Vater zu Huͤlfe eilen, der Wuͤthende 
trifft auch feinen Schädel mit der Art und zechackt dann den 
ganzen Körper. Damit noch nicht zuftieden, eilt er ans 
Bett einer kranken Schweſter, giebt auch dieſet einen 
Schlag, und trifft noch eine jüngere, geſunde, trotz ihres 
Filehens um Erbarmen, ins Genick. Er wil j ü noch feinen 
letzten Bruder aufſuchen, den er tödlich haft, und doe 
die Urſache dieſer graͤulichen Verbrechen ſeyn ſoll, doch diefer 
iſt zum Gluck nicht im Hauſe. Der Thaͤter hat ſich hierauf 
ſelbſt in einen Brunnen geſtuͤtzt. — Die Madchen hofft man 
zu retten. Es iſt Grund zu glauben, daß der Thäter wahn⸗ 
innig geweſen ſey. 

Unter der Ausfuhr in Danzig dom vorigen Jahre befan⸗ 
den ſich auch 4289 Canarienvoͤgel und Lerchen, welche 
nach St. Petersburg verſchifft wurden. 
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Entbindungs- Anzeige. 

Die heut Nachmittag um 4 Uhr glücklich erfolgte 
Entbindung meiner geliebten Frau Albertine, 
geb. Paatsch, von einem gesunden Mädchen, zeige 
ich hiermit meinen Verwandten und Freunden in 
der Nähe und Ferne ergebenst au. - 

Grüssau, den 21. Februar 1839. 

J. Klapper, Schul- Rector. 


Todesfall ⸗ Anzeigen. 

Im Gefuͤhle tiefer Trauer und herben Schmerzes widmen 
wir Verwandten, Freunden und Bekannten die traurige An⸗ 
zeige, daß am 8. Februar d. J. unſre theure Gattin, Stief⸗ 
und Schwiegermutter, Frau Anna Roſina Auguſtin, 
in dem Alter von 51 Jahren 2 Monaten und 18 Tagen ſanft 
zum beſſeren Leben entſchlief. 

Ruhe wohl in Deiner ſtillen Kammer! 
Unberuͤhrt von dieſes Lebens Weh', 

Und entnommen allem ſchweren Jammer, 
Schwedt Dein Geiſt in ſel ger Himmels höhe. 

Ob wir auch weinen am Grabesrand, ! 

Nicht kehrſt Du wieder in's Erdenland. 


Biſt Du uns auf immer denn entriſſen? 
Sollen wir Dich nie mehr wiederſehn? 

O des Troſtes! Jeſus laͤßt uns wiſſen, 
Nicht vergeblich iſt des Herzens Flehn: 

Einſt, wenn vollendet auch unſer Lauf, 

Nimmt uns der Vater zu Dir hinauf. 

Langenoͤlſe, den 20. Februar 1839, 

Benjamin Auguſtin, Muͤller⸗Meiſter, als Gatte; 
Stief⸗Kinder, Schwiegerſohn und Schwiegertochter. 


Am 17. d. M., Nachmittags halb 5 Uhr, ſtarb unſete 
innigſt geliebte einzige Tochter Bertha in Ozorkow, wo ſie 
bei nahen Verwandten zum Beſuch war, im noch nicht voll⸗ 
endeten neunzehnten Jahre, nach einer Krankheit von neun 
Tagen, am Nervenfieber. x 

Verwandten und Freunden zeigen wir dieſes hiermit, um 
ſtile Theilnahme bittend, ergebenſt an. 

f Sie hat uns nie betrübt, 
Ruhe ihrer Aſche. 

Liebenthal, den 26, Februar 1839. 

Der Hauptmann Pebold nebſt Frau, 


Das am 22. d. M., Abends um 8 ½ Uhr, erfolgte fruͤhe 
Hinuͤberſcheiden unſers geliebten Töchterleins, Auguſte 
Ottilie Emilie, in die Gefilde feliger Geiſter des Him⸗ 
mels, zeigen wir mit betruͤbten Herzen theünehmenden Freun⸗ 
den und Bekannten ergebenſt an. 

Lomnitz, den 26. Februar 1839. 1232 „ 

Gorldt, Kantor, und Frau. 


Den am 21. d. M. erfolgten ſchnellen Tod ihres geliebten 
Gatten, Vaters und Schwiegerſohnes, des Rittergutsbeſitzers 
Herrn Hoppe, zeigen, um ſtille Theilnahme bittend, Ver⸗ 
wandten und Freunden hiermit ergebenſt an 

. die hinterlaſſene Wittwe, Kinder 
und Schwiegermutter. 

Goldene Hufe, den 22. Februar 1839. 


In tiefer Betruͤbniß zeigen wir unſern entfernten Ver⸗ 
wandten und Freunden an, daß unſer theurer Gatte und 
Vater, Herr Carl Friedrich Müller, Privat-Muſikus 
hierſelbſt, am 22. d. M., Nachmittags um Y, auf 2 Uhr, 


nach langen und ſchweren Leiden in einem Alter von 46 Jah⸗ 


ren und 4 Tagen zum beſſern Leben entſchlummert iſt. Die 
allgemeine herzliche Theilnahme iſt lindernder Balſam für 
unſere ſchwer verwundeten Herzen. Der aufrichtigen Liebe 


unſerer werthen Verwandten und Freunde verſichert, bitten 


um ſtille Theilnahme Verw. Privat⸗Muſikus Muller, 
nebſt Kindern. a 


Hirſchberg, den 26. Februar 1839. 


Am 24. d. M. ſtarb, nach langen Leiden, an der Lungen⸗ 
ſchwindſucht, unſer innigſt geliebter Sohn, der Seminariſt 
Robert Nowak, im 20. Jahre ſeines Alters. Dieſen 
fuͤr uns ſo ſchmerzlichen Verluſt machen wir hiermit allen 
unſern werthen Verwandten und Freunden ergebenſt bekannt, 
ihrer innigen Theilnahme, auch ohne Beileidsbezeugungen, 
verſichert. Warmbrunn, am 26. Februar 1839. 

Der Oekonom Nowak und Frau, 


Mit tiefbetrübten Herzen zeigen wir unfern theilnehmenden 
Freunden und Verwandten den erfolgten ſchmerzlichen Tod 
unſers geliebten Soͤhnchens Ludolf hiermit ergebenft an. 
Heftige Krämpfe endeten am 26ften, früh / auf 6 Uhr, 


ſein irdiſches Seyn, in einem Alter von 10 Monaten und 


2 Tagen. Hoferichter, Wundarzt, und Frau. 
Warmbrunn, den 26, Februar 1839, 8 


Unſerm früh vollendeten Schwager 
und Freunde, 
dem wail. Hochachtbaren und Kunſterfahrnen Herrn 
Johann Ehrenfried Hirt, 
geweſ. Hochreichsgraͤfl. v. Schaffgotſch. Revier ⸗ Föͤrſtet 
zu Krobsborf, wohnhaft zu Flinsberg, 
aus wohlverdienter Achtung und treuer Liebe 
geweihet g 
von den Familien 


Elsner in Egelsdorf, und Röder und Doniſch 
in Hernsdorf. 


Er fand feinen frühen, grauſenvollen Tod in den Morgens 
ſtunden des 9. Februar d. J. durch die verbrecheriſche Hand 
eines Raubſchützen, der ihn mit kalter Beſonnenheit auf 
ſeinem Revier im Walde erſchoß, in dem Alter von 
42 Jahren, 9 Monaten. 


Freundlich naht der Tod, wenn ſpaͤt am Lebensziele 
Bleich und ausgegluͤht des Lebens Fackel ſinkt, 

Und ein Engel aus dem wogenden Gewuͤhle 
Stillen Rufs dem Greis zum ew'gen Frieden winkt: 

Aber Dir, o Freund! im Mittag Deiner Jahre 

Brach der Tod die Kraft! — Die ſchwarze Todtenbahre 
Stand Dir ſchon bereit, da in der friſchen Bruſt 
Dir noch Hoffnung gluͤht' und frohe Lebensluſt! 


Tröſtlich naht der Tod, wenn um das Sterbebette 
Gattin, Kinder ſtill mit Thraͤnenblicken ſtehn, 
Wenn zum Beta'tar ſich weiht des Hauſes Stätte, 
Und zum Himmel ſteigt der bangen Liebe Fehn: 
Aber Du, o Freund! — In dunklen Waldes Gründen 
Mußteſt grauſend Du Dein ſchrecklich Ende finden, 
Von den Deinen, von der ſich'ren Wohnung fern 
Sank in Ton esnacht Dein heller Lebensſtern! 


Friedlich naht der Tod, wenn ſeines Gottes Rufe 
Frommen Sinns ſich ſtill der Erdenpilger fügt, 
Fromm ſich freuend, wenn auf jeder Lebensſtufe 
Er mit treuem Geiſt der Pflichten Ruf genuͤgt: 
Aber Dir, o Freund! — Durch freche Mörderhände 
Kam Dir grauſenvoll Dein fruͤhes Lebensende, 
Schnoͤde Frevelthat, ein graͤßlich Bubenſtuͤck 
Ward an Dir vollbracht in jaͤhem Augenblick! 


Lobnend winkt der Tod, wenn auf Berufes ⸗Wegen, 
Treu der Pflicht, fein Ruf den Treuen ſchn⸗ ll ereilt, 

Denn auch früher Tod führt ew'gem Lohn entgegen, 
Wenn wir unſte Zeit Gott und der Pflicht getbeilt: 

Drum, o Freund! Es hebt an Deinem Kobtenkügel 

Cbriſtenhoffnung mild die leicht deſchwingten Flügen: 
Auch Dein Todesweg, umhüllt von Nacht und Gcaus, 
Führt Dich ſelig ein in Gottes Vat haus! 
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Schweiget darum ſtill, ihr lauten Freundesklagen, 
Die ihr ſchmerzlich um den früh Gefallnen weint! 
Klopfe ſanfter, Herz! und laß Dein banges Zagen 
Um des Freundes Loos, das Dir fo blutig ſcheint: 
Gott iſt Raͤcher! — Was der Frevler hier begonnen, 
Wird er buͤßen dort! — Hinauf zu ew'gen Wonnen 
Trug ein Engel Deinen Geiſt zu lichten Hon, 
Wo wir Dich, o Freund! verklärt einſt wieder ſehn 


Rub' im Frieden hier! Dein treu gemeintes Lieben, 

Das Du, diedren Sinns, uns Allen hier geſchenkt, 
Iſt uns unvergeßlich in das Herz geſchrieben, 

Das auch Deiner ſtets in ſtiller Wehmuth denkt. 
Lieb’ und Freundſchaft trägt zu Deinem fruhen Grabe 
Heißer Thraͤnen Zoll, der Liebe letzte Gabe! — 

Einft, wenn uns, aleich Dir, umfaͤngt des Todes Nacht, 

Wallen wir mit Dir, wo Himmelswonne lacht! 


Wehmüthige Thränen und Denkmal 
betrübter Aeltern 
am Grabe ihrer besstich geliebten Tochter, 
er 


Frau Johanne Eleonore Ehrlich, 
Ehegattin des Bauergutsbeſitzers 
Chriſtian Gottlieb Ehrlich 
zu Neudorf am Rennwege, 
welche am 6. Dezember 1838, Abends um 9 Uhr, ihre irdiſche 
Laufbahn nach einem kurzen Krankenlager in einem Alter von 
47 Jahren 2 Monaten vollendete, nachdem ſie mit ihrem 
Gatten in einer 23jährigen zufriedenen glücklichen Ehe gelebt, 
und zwei Söhne und eine Tochter gezeuget, wovon ihr aber 
Erſtere fruͤhzeitig in die Ewigkeit vorangingen. Die Selige 
war den 6. Oktober 1791 in den Goldberg. Vorwerken 
dei Hohberg geboren. 


Du ſank'ſt gar zu plotzlich in des Todes Schlummer, 
Gute Tochter! — der Dir gar nicht ſchricklich wat, 
Er befreite nur Dein Herz vom Kummer, 
Aber wir, — wir wußten die Gefahr. 
Allen bangte um Dein Leben, 
Hoffnung war es, die uns nur noch hielt; 
Arz und Arznei konnten dies nicht geben, 
Was den Wunſch für uns hier hätt’ erfüllt. 


Ach! kein letztes Lebewohl ertoͤnte 
Uns von Deinen Lippen — ſtill und rein, 
Denn Dein Geiſt, der ewig Gottverſoͤhnte, 
Ging zut Zukunft höhern Tempel ein, 
Wir, die noch vor feinen Hallen ſt⸗hen, 
Betrachten ernſtlich Deines Ganges Spun 
Und denken Dein dis zu dem Wiederſehen 
Jan dem Glanz der ewigen Natur, 


Ach, wir ſellg wird einſt ſeyn die Stunde 
Deinen Aeltern, — die ſie zu Dir ruft, 
Und dann iſt geheilt die Wunde 
Deiner fruͤhern Todes⸗ Gruft. 
Gewidmet von ihren Aeltern. 
Ehrlich. 


Wehmuths-Gefühl bei dem Tode 
der Frau Chauſſee⸗Zoll⸗Einnehmer 


— 


Brate Eliſabeth Schildt, geb. Hahn, 


. aus Freiſtadt, 
welcher in der Nacht vom 18. zum 19. Februar d. J. 
im beinahe 64 ſten Jahre der Verſtorbenen erfolgte. 


Der Tod kam ſchnell — er ſchwang die mächrge Hippe, 
Er riß mein treues Weib von meiner Seite fort, 
Und von der Todeskrampf⸗ umzognen Lippe 
Ertoͤnte nicht der treuen Liebe Abſchiedswort! 


Ach! nimmer ſtrahlet mir in dieſem Leben 
Auf Erden mehr Dein ſchaͤtzbar⸗ lieber Blick; 
Der Chriften- Glaub’ wird meinen Geiſt erheben 
Zu Gott, wo tagt des Wiederſehens Gluͤck! 
Braunau bei Loͤwenberg, den 19. Februar 1839. 
N f Johann Gottlieb Schildt, 
Koͤnigl. Chauſſee⸗Zoll⸗Einnehmer, 
als tiefgebeugter Gatte. 


Am Grabe 


nuſers früh vollendeten Freundes, 
des Seminariſten 


Friedrich Auguſt Wolff, 
geboren den 26. Mai 1819 zu Leuthen bei Priebus, 
geſtorben den 17. era d. J. zu Bunzlau, 

geweiht 
von den Seminariſten der erſten Klaſſe 
des Schullehrerſeminars zu Bunzlam 


> BE: 


Nicht die reife Frucht allein 
Muß zur großen Ernte fallen, : 
Ach, auch Bluͤthen jung und rein 
Muͤſſen zeitig niederwallen, 
Eh' ſie reife Frucht verleih'n, 
Dies Dein Loos, o theurer Freund! 
Ach, Du wardſt uns ſchnell entriſſen! 
Thraͤnen, hier Dir nachgeweint, 
Mögen Deine Ruh' verſuͤßen, 
Bis der Himmel uns vereint, 
Klaget d'rum die Blüͤthen nicht, 
Die verwelkt zur Erde wallen, 
Was die Hand des Schickſals bricht, 
Iſt in Gottes Hand gefallen, 
Reifet dort im ſchoͤner n Licht. 
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Ruht er nicht in Gottes Schooß!? 
Aller Sorgen, aller Maͤngel 
Iſt er nun auf ewig los, 
Fruͤh ein mildverklaͤrter Engel; 
Goͤnnet ihm fein ſchoͤnes Loos. 


Wehmuthsthraͤnen, fließt herab, 
Und zur ſtillen Todtenfeier 
Streuet Blumen auf ſein Grab, 
Frommen Seelen ewig theuer; 
Wehmuthsthraͤnen, fließt herab! 


Doch die Thraͤnen trocknet ab; 
Denn er lebt! Den Erdenſchleier 

Warf der Fruͤhbegluͤckte ab; 
Ewig lebt und bleibt er Euer! 

Heil'ge Liebe trennt kein Grab. 


Himmelstroſt! Aus welkem Laub 
Werden Blumen neu erſtehen; 
Nichts wird der Vernichtung Raub, 

Darf auf ewig untergehen, 
Friede Gottes Deinem Staub. 


— . 


Nachruf am Grabe 
meiner unvergeßlich theuern Gattin 
der 
Frau Johanne Karoline Gebauer, 
geb. Kloſe. 


Sie ſtarb den 20. d. Mts. in einem Alter von 27 Jahren 

1 Monat und 28 Tagen; wo mir das Gluͤck nur 25 Wo⸗ 

chen und 1 Tag mit ihr in der Che zu leben hier auf 
Erden zugemeſſen war. 


Wie dunkel ſind des Lebens Wege, 

Die wohl ein Chriſt hienieden wallen muß, 
Und welche harten Schickſalsſchläͤge 

Verdrängen oft den ſeligſten Genuß! 
Es bricht, gebeugt von nie geahntem Schmerz, 
Das erſt noch frohe, gluͤckerfüͤllte Herz! 
So rufe ich an Deinem Grabe, 

Das Dich mit Deiner Stille nun umſchſſeßt; 
Nicht lebensmuͤd am Wanderſtabe, 

In Deiner Bluͤthe hat es Dich begruͤßt! — 
Ach! meiner fhönften Hoffnung holder Traum 
Verſchwand in Deines Grabes öͤdem Raum! 


Wie ſtrebteſt Du, gern zu erfüllen, 
Was Du am Altar feierlich gelobt! 


Und herrlicher ſtets zu enthüllen 


Dein edles Herz — von mir ſchon ſt bt t 
Und wie Du übteſt treuer Gattin . er 
Vergaßt auch Du der Mutter, — Brüder nicht! 


U * 


Drum ruhe wohl, Du treue Seele! 4. 
Du haſt den Leidenskaͤmpf mit Gott vollbracht! 
Daß keine Krankheit Dich mehr quale, 1 25 
Bedeckt Dich ſanft des Grabes ſtille Nacht! 
Und Deinen Geiſt umwehn die Palmen ſchon 
An Gottes lichtumſtrahltem Gnadenthron! 


Du führft mich, Herr! auf dunklem Wege; 
Denn unerforſchlich iſt Dein weiſer Rath! = 
In Deine Vaterhaͤnde lege 5 
Ich meinen Schmerz, der keines Gleichen hat! 
Erfuͤlle mich, — du allerhoͤchſtes Gut! — 
Erfuͤlle mich mit Troſt und Glaubensmuth! 


Wenn einſt auch meines Geiſtes Hülle 
Auf Dein Geheiß in Moderſtaub zerfaͤllt = 

Und ihn in Deines Lichtes Fuͤlle 
Nun keine Schranke mehr gefeſſelt hält: — 

Dann ſieht er erſt des. Schickſals Fuͤgung ein, 

Und wird im hoͤhern Chor einſt Lob Dir weihn! 
Hermsdorf ſtaͤdt. bei Schmiedeberg den 24. Februar 1839; 


Gebauer, Koͤn. Polizei⸗Diſtricts⸗Commiſſarius 
NG und Muͤhlenbeſitzer. 


Schmerzvolle Erinnerung 
bei der Wiederkehr des Todestages 
unſers geliebten Freundes 
des Lehngutsbeſitzers 2 
Herrn Johann Ehrenfried Ritter 
zu Alt⸗Striegau. f 
Geſtorben den 5. Maͤrz 1838. 


’ Ein Jahr verfloß, feit wir dich hingetragen 
Zu Deines Grabes ſtillem Schlafgemach! 
Die Zeit verrann, mit ihr nicht unſre Klagen, 
Sie tönen ſchmerzlich Dir von Neuem nacht 
Wir fuͤhlen's, ach! erneut in dieſen Tagen, 
Wir hatten einen Freund zur Ruh' getragen 


Wir denken trauernd jener heißen Stunden, 
Wo Deine Bruſt im ſchweren Kampfe rang; 
Wo Du der Schmerzen Laſt ſo tief empfunden, 
Wo wir des Ausgangs harrten, zagend, bang. 
Der Trennung Schmerz durchbebt uns noch die Seele; 
Wir klagen, daß ein treuer Freund uns fehle. 


Ein Freund, mit dem durch mehr als zwanzig Jahre 
Wir oft im traulichen Verein gelebt. 

Ach! ſchmerzend war der Anblick Deiner Bahre; 
Der oft noch ſchaurig unſer Herz durchbebt! 

Und fest Dein Bild vor den bethoͤrten Sinnem 

So muß es, ach! dem Traume gleich, zerrinnen, 
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Doch, Dir iſt wohl! Es ſtoͤrt den ſtillen Schlummer 
Des Grabes nicht der Erde vielfach Leid; 

Du lebſt, befreit von Schmerz, von Erdenkummer, 
Dort, wo Dir Gott der Freuden ſchoͤnſte beut. 
Wir ſchweigen drum, ob wir Dich hier auch miſſen; 

Du biſt ja nicht auf ewig uns enttiſſen. 


So ruh' denn wohl! Wir warten jener Stunde, 
Die einſt uns Dir an Gottes Thron vereint, 


Daß wir mit Dir im ew'gen Freundſchaftsbunde 


Dann unzertrennlich leben! — Ausgeweint 
Iſt dann der Trennung ſchmerzlich bittre Zaͤhre, 
Wir ſtimmen froh in ſel'ger Geiſter Chöre. 

F. G. und D. G 


a Na ch r u f. 

Mit Wehmuth erinnerte ich mich bei der Wiederkehr des 
20. Februar an das mich verfloſſenen Jahres fo hart betroffene 
Unglück, den ſchweren Verluſt meines geliebten Kindes, das 
auf dem Wege von Buſchvorwerk erfroren war. Wohlwollende 
edle Menſchenfreunde, welche auf die Rettung der andern 
Kinder bedacht waren, bemuͤhten ſich, mich in meinem herben 
Schmerze wieder aufzurichten und meine traurige Lage einiger⸗ 
maßen zu erleichtern. Daher fühle ich mich gedrungen, noch⸗ 
mals meinen herzlichen Dank abzuſtatten. Moͤge Gottes 
reicher Segen dieſe Wohlthaͤter ſtets begleiten. 

Wer mag des Hoͤchſten Rath verſtehn, 

Wenn ſchwer des Schickſals Macht uns beugt? 

Wer durch den dunklen Schleier ſehn, 

Den einſt die Zukunft hell uns zeigt? 

Verzeih' drum, Hoͤchſter, meine Klagen, 
und zuͤrne meiner Thraͤnen nicht, 
Hilf mir die Erdenleiden tragen, 

Bis einſt auch meine Hütte bricht. 

Schmiedeberg, den 20, Februar 1839. 

Die Hinterbliebenem 
Stief. 


„ 


Kirchen⸗Nachrichten. 
Getraut. . 
Hirſchöerg. Den 25. Februar. Der Stellmachermelſter 
Sobann Karl Hainke allyier, mit Igfr. Johanne Helene ea 

Kunnersdorf. Den 26. Februar. Der Igſ. Ernft Frie⸗ 
drich Scholz, mit Jafr. Chriſtiane Dorothee Weichenhain. 
e ſt or ben. 


Hirſchberg Den 16. Februar. Der Königl. Wajer a. D. 


Herr von Hohenau, im 53ſten Jahre — D. 22. Herr Karl Friedrich 
Müller, Bürger und Muſikus alltier, 46 3.4 T. — Den 24. 
Johanne Dorothee geb. Krebs, Ehefrau des Burgers und penſ. 
Schullebrers Neugebauer, 50 3. 

Fiſchbach. Den 20. Februar. Johanne Eleonore geb. 
Heilmann, Ehefrau des Fodtengräbers Joh. Benſemin Fiſcher, 
70 J. 3 M., und am 25ſten felgte er ihr nach, 60 J. 2 M. 

1 e Sk zu Ark M. Februar. Johann Gott 
e rad, Häusler, Gerichtsgeſchworner und Schulvorſteher 
5 6 . ſteher, 


l Unglücks fall. } 

Am 9. Februar c., als Sonnabends, früh, ging der Damaſt⸗ 
weber Gottlieb Friebe von Hohenliebenthal in Waaren⸗ 
verkaufsangelegenbeit nach Hirſchberg, kehrte jedoch weder am 
ſelbigen Tage, noch am Sonntage darauf, von dort zurück, 
Am Montage, als am 1ten, früh in der 7ten Stunde, wurde 
er jedoch wenige hundert Schritte von ſeiner Bebauſung todt in 
einem Gerten aufgefunden. Spuren äußerer Verletzungen fans 
den ſich an dem entfeeiten Körper nicht; auch waren das von 
dem Verunglückten in Hirſchberg eingenommene baare Geld, 
fo wie alle fonft noch bei ſich gehabten Grgenftände, bei und an 
demſelben vorhanden; doch bleibt es zweifeltaft und unwahr⸗ 
ſcheinlich: daß dieſer Leichnam vom Sonnabende Abends bis 
zum Montage Morgens in dieſem Garten gelegen habe, da die 
Stelle, wo er gefunden worden, nahe am Haufe dieſes Garten: 
beſigers, kaum zehn Schritte von der Thuͤr deſſelben, entfernt 
iſt, wo den Sonntag über viele Menſchen aus: und eingegangen 


waren, ohne den Verunglücten liegen gefthen zu baben, ouch 


die äußere Bekleidung deſſelben faſt ganz trocken befunden wor⸗ 
den, oßnerachtet es den Sonntag über ſtark geregnet und die 
Nacht darauf gefroren hatte; aber wie und wo der Tod des 
Aufgefundenen erfolgte, iſt bis jetzt, aller Unterſuchung unge⸗ 


achtet, noch unermittelt geblieben. 


(Wegen Mangel an Raum folgen die noch fehlenden Kirchen⸗ 
Nachrichten in der naͤchſten Nummer.) 


= h. C. S. III. 4. Recept. Li I. u. T. 1 


Konzert ⸗ Anzeige. 

Montag, den 4. Maͤrz, werde ich die Ehre haben, mit 
Unterſtuͤtzung werthgefchägter Dilettanten, ein Konzert 
im Saale zum langen Hauſe in Warmbrunn zu geben, wozu 
ich ein geehrtes Publikum ergebenſt eialade. 

Entrée 5 Sgr. Anfang 7 Uhr. C. G. Schreiber. 


L in Y B. K. C. [4 O 
St. F. VII O. S. Recept. & Promot. an den 
Tagen Simplic. Concord. und Kunig. Sus., mit 
und ohne Costüm ad lib.; Anfang 12 T. 
22 St. 25 Min. vor Eintr. der Sonnenfinſterniß, 
Ende vor Schlafengang. N 
r | 

So eben iſt erſchlenen und in allen Buchhandlungen 
(Hirſchberg, bei Ernſt Neſener) vorräthig zu haben: 
Mittel, ſicheres, zur Verlängerung des Lebens 

und zur Erhaltung und Beſeſtigung der 

Geſundheit. a 

weite Auflage. gr. 8. broſch. 10 Sgr. 

Mehrere Jahrhunderte war dies einfache, unſchaͤdliche 
und ſehr heilſame Mittel das Geheimniß einer in Schweden 
lebenden Familie, deren Glieder, durch den Gebrauch deffels 
ben, beftändig geſund blieben und ein hohes Alter von 108 
bis 140 Jahren erreichten. 
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dem Bemerken, daß die Bedingungen bei dem unterzeichneten 
Wiethſchafts⸗ Amte von heut an zur Einſicht vorliegen. Die 
Auswahl unter den Licitanten wird vorbehalten, 8 
Alt⸗Kemnitz, den 25. Februar 1839. i 
Das Wirthſchafts-Amt. 


Zu verkaufen, 

Die Freigaͤrtnetſtelle Nr. 112 in Lomnitz iſt aus freier Hand 
zu verknufen. Auskunft daruͤber giebt der Gerichtsgeſchworne 
Seiffert daſelbſt. 
VVV 
Birken⸗ und Erlen⸗ Pflanzen, 1 
5 dreijährig, in beſter Ouantität, empfiehlt 3 
2 das Schock zu 4 Sgr. frei hier am Ort 
; nach Beſtellung * 
2 A. E. Fiſcher in Haynau. 2 
FF 

Anzeige für die Herren Apotheker. 

Ein Quantum von 18 — 20 Pfund Lycopodium iſt 
mir in Commiſſion übergeben worden und darf ich ſolches, im 
Ganzen oder einzeln, bei portofreien Briefen und baarer Eins 
lage, pro Pfund 25 Sgr., verabfolgen. 

Der Apotheker Schnaͤdelbach in Liebenthal⸗ 
Eine bedeutende Auswahl von großen, 
mittlen und kleinen Spiegeln, ſo wie auch 
dergleichen Spiegelgläſer von allen Größen, 
werden zu den moglichft billigen Preiſen em⸗ 
pfohlen; auch werden Aufträge von derglei⸗ 
chen Spiegelgläſern von allen Größen ange⸗ 
nommen und beſtens beſorgt von der 
Porzelain⸗, Glas⸗ und Steingut⸗Handlung 
8 bei G. Puder. n 


Chineſiſche Schweine. 

Eine Zuchtſau und zehn Stuck dergleichen Junge ſtehen 

ſofort zum Verkauf auf dem Dominio Nieder» Harpersdorf 
bei Goldberg. i 

MMM NN: NM NM N NN NN Ne N. MN MN THE 

Der erſte Transport von ausländiſchen 


Gemuͤſe⸗Saamen iſt wieder ſeit meh: 
reren Tagen angekommen, und ſtehe damit 
auf's Billigſte zu Dienſten; auch kann ich 
mit Recht denen Ackerbeſitzern meine wieder 
vorräthigen Pflugſchaaren, als die 
Beſten, zu gütiger Abnahme empfehlen. 

% Steige in Schmiedeberg. 
MMX. XNNNXMNXMNN N NMR. M NN 


Vorzüglich guter Weineſſig, 

welcher von allen fremden Beimiſchungen frei iſt, angenebmen 
Geruch wie genügende Stärke beſitzt, iſt das Quart zu 1 Sgr. 
3 Pk, bei Abnahme von großeren Quantitaͤten noch billiger, 

von jetzt ab ſtets bei mir zu haben. 
Schmiedeberg, den 25 Februar 1839. 

Apotheker Dr. Schröter, 
Beſitzer der früher Schleiermacher“ ſchen 
Apotheke hierſelbſt. 


8 Incarnat⸗Kleeſaamen (als einjährige Pflanze, 
zum Erſatz für ausgewinterten rothen Klee ıc., im Fru djahr 
auszufäen), A Pfund 7 ½ Sar; ſchwarzen Fahnenbafer, febe 
ergiebig (voriges Jaht in auswärtigen Preisvetzeichniſſen A Pfd. 
noch 5 Sar), die Pr. Metze 4 Sgr.; ächten weißen Mauls 
beerbaumſaamen, à Loth 7 Sgr.; fo wie weiße Mauldee 
baumpflanzen, zu Heckenanlagen und in die Baumſchule, 
A Schock 10 — 12 Sax. kann ablaſſen der Gerichtsſchreiber 

Kaͤſe in Hobenliebenthal bei Schönau 


Durch perſönliche Einkaͤufe auf juͤngſt verfloſſener Frank⸗ 
furt a. O. Meſſe haben wir unſer 


Galanterie- & Kurzwaaren⸗Lager 
wiederum beſtens aſſortirt, und iſt es uns auch möglich ge⸗ 
wotden, viele Gegenſtände noch billiger erlaſſen zu konnen, 
als Früher. 

Indem wir uns erlauben, unſern werthen Kunden dieſes 
zur gütigen Beachtung hiermit ergebenſt anzuzeigen, bemerken 
wir nur noch, daß wir nur zu gleichen, ſehr billigen 
und nach wie vor zu i 

* feſten Preiſen verkaufen. 
Hirſchberg. H. Bruck & Comp., 
innere Schildauer Straße Nr. 75. 


— ̃ N — —- — — — 

Ein gut im Stande ſeyendes Klavier (mit Veränderungen) 
und eine Guitarte find zu verkaufen. Verkaͤufer iſt zu erfragen 
in det Expedition des Boten. 
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C. ĩ ðÄü VENEN NCHICKFEH TEN 
So eden erhielt von der jetzigen Frankfurter Meſſe 
I in groͤßter Auswahl Kaiſer Nikolaus und Kür 
& kiſche Ballon⸗Mützen für Herten und Knaben, Filz 
% und waſſerdichte Seidenduͤte neuſter diesjaͤhtiger Facons, 
2 Erfurter Damen- und Kinderſchube in vorzüglicher 
= Gute, feine und baumwolne Regenſchirme, die neuſten 

Arten Herten⸗Cravatt en. Jaromir, Schlips, Ehmals, 
N Chemiſetts, Kragen, Manſchetten, Handſchuh in allen 
* Sorten, Tabakspfeifen, Köpfe und Doſen, Spozier⸗ M 
ze ſtoͤcke, nebft noch vielen andern geſchmackvollen Galan⸗ * 
2 terie-Waaren, und empfiehlt ſolche zur geneigten Abs 1 
& nahme A. Scho ls. % 
NN NN NNNNN NN. NN. M NRX IEIENI CHE 
Zugleich empfiehlt ſich wit der feinſten Anfertigung 
A aller Arten Stickereien, Civil» und Militair⸗Muützen, M 
2 Bandagen und allen andern in dieſes Fach einſchlagen⸗ * 
& den Arbeiten 8 Scho l tz, =; 
5 innere Schildauer Straße. 7 
MNMMMNNNNNNN.N NRX KIR III WOK 


Ergebene Anzeige. 

Die gangbarſten und beliebteſten Gattungen Maſchinen⸗ 
Schreib-Papiere habe ich nun wieder erhalten, und kann 
biefe als beſonders ſchoͤn und billig zur geneigten Abnahme 
empfehlen. Dieſes zur Nachricht auf die vielſeitigen Anfragen 
von dem Kaufmann Bin ner in Hirſchberg. 


Von zwei Kicchenſtaͤnden an verſchiedenen Stellen in der 
evangeliſchen Gnadenkirche zu Landeshut, iſt einer, welcher 
gewünſcht wird, zu verkaufen. Von wem? fagt der Buch⸗ 
binder E Rudolph daſelbſt. > 


— — —¼ ĩ —— .—⁴U— —-—-— — een 
Zuruͤckgekehrt von der Frankfurter Meſſe, empfehle ich 


mein wohlaſſottittes Waaren-Lager zu guͤtiger Abnahme, 
„R. Sturm in Landeshut. 


Zu Äuferft billigen Preiſen ve ' kauft: Eine neue Art Har⸗ 
monika's mit dazu gehörenden Noten, Spiegelglas in allen 
Größen, Weißblech I. C., Bäffeibörner, nebſt vielen andern 
Kurz Waaren Wittwe Wolff Pollack. 


Regen- und Sonnenſchirme, einfach und in Seide, find 
billig zu haben bei F. R. Sturm in Landeshut. 


—— — — 
Alten wurmſtichigen Varinas, in Rollen 
ö un ättern; 
Portorico, diverſe Sorten feine Cigarren, 
ſo wie die beliebteſten Paquet⸗Tabacke 
von Wilh. Ermeler & Comp. 
empfiehlt Theodor Spehr. 


— ANGER GERENRIEEREEenE SEREERGBERNFFGERER 
Gebackene Pflaumen EI 
empfiehlt Eduard Bettauer in Hirſchberg. 


—ü— 000000000 
Ein Pianoforte ſtebt billig zu verkaufen. Bei wem? 
die Expedition des Boten. a f ſagt 


1 


| 


gutes Douceur erſſatten werde. 


; Kauf geſuch. 
In kleinen und großen Quantitäten werden gekauft: 
Altes Blei, altes Kupfer, 


— Gaugßeiſen, — Zinn, 
— Schmiedeeiſen, — Zink, 
— Meſſing, — Silber. 


Handelsmann A. E. Lange 
in Nieder Schmiedeberg, Haus⸗Nr. 484, 


Verloren. 

Ich babe vorigen Sonntag, als den 24. d. M., zu 
Schmiedeberg, in der Gegend des Ratbhauſes, eine kleine 
Wachtel: Hündin verloren, welche ungefahr 8 Monate alt 
iſt, auf den Namen Reh ia hört und beinahe ganz weiß iſt, 
nur daß fie braune flockhaͤrige Behaͤnge hat, und außerdem 
auf dem Kopfe einen braunen Fleck, ſo wie auf dem Ruͤcken 
zwei gleiche Flecke. 5 

Wahrſcheinlich iſt der Hund mit einem der Leute, die gerade 
zu der Zeit aus der Kirche kamen, mitgelaufen; da mir an 
der Wiedererlangung dieſes Hundes ſehr viel gelegen iſt, fo ers 
ſuche ich denjenigen, in deſſen Händen er ſich vielleicht befindet, 
recht dringend, mir denſelben fo bald als möglich zuzuſtellen, 
wokür ich gern nicht nur die Futterkoſten, ſondern auch ein 
von Netz. 
Heriſchdorf bei Warmbrunn, den 25 Februge 1839. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


Denen refp. Mitgliedern unſerer Begraͤbniß⸗Kaſſen, welche 


für die Zutückgabe ihres Antdeils von dem derzeitigen 
Beſtande geſtimmt haben, wird hiermit zur Nachricht ertheilt, 
daß der ſelbe f 
vom 4. bis 9. Maͤez d. J., ö 
Vormitt 298 von 9 bis 12 und Nachmittags von 2 bis 4 Uhr, 
in Empfang genommen werden kann, wozu aber das Buch 
bergeben werden muß, entweder vom Mitgliede ſelbſt oder 


einer andern Perſon im Auftrage. 


Die Auszahlung geſchiebt: 

ber Aften od. 50 Thlr. Kaffe beim Kaufmann Knobloch, 
„Aten - 30 beim Kaufm. Barchewitz, 
„„ 3ten . 100 „„ b. Schloſſermſtr. Lorenz ſen. 

Um einem abermaligen Mißverſtaͤndniß vorzubeugen, wird 


net bemerkt, daß diejenigen, welche den Antbeil zur Lotterie 


beftimmt baben, ebenfalls denfelben abholen müffen, weil 
wir, wie in der Bekanntmachung ſchon erwähnt iſt, uns 
damit nicht befaſſen koͤnnen, und die Verwendung jedem ſelbſt 

erlaſſen bleibt. Diejenigen, welche ſich nicht in der feſtge⸗ 
ſetzten Zeit zur Ewpfangnahme melden, find ihres Antheils 
und der fernern Anſpruͤche verluſlig; eben fo diejenigen, welche 
bis jetzt noch gar keine Erklaͤcung abgegeben haben oder bis 
zum 9. März dennoch nicht abg / ben ſollten. 

Londeshut, den 18. Februar 1839, 

Die Vorfteber obiger Kaſſen: 
Lorenz. Knobloch. Varchewitz. 
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Eine Familie Laubans wüͤnſcht einige auswärtige Schuͤter, 


welche zukünftige Oſtern das hieſige Gymnaſium zu ihrer 


Bildungsanſtalt in den drei niedern Klaſſen wählen dürften, 
in Penſion zu nehmen. Sollten deren Eltern oder reſp Vor⸗ 
muͤnder dieſen Wunſch annehmbar finden, fo koͤnnen fie uͤben 


die weitern Bedingungen wegen Wohnung, Koſt, Pflege 


und wenn es verlangt würde, auch in Betreff muſikaliſchen 
Unterrichts, und uͤber die perfönlichen Verhältniffe obgenanntee 
Familie durch den penfionirten Gerichtsamts Aktuar Will⸗ 
komm in Lauban ausführliche Kenntniß erlangen. Edenſo 
würde man auch einigen Mädchen in allen, einem gebildeten 
Frauenzimmer noͤthigen Arbeiten Unterricht zu ertheilen ſich 
willig finden laſſen. Diesfallſige Unterhandlungen und Rüde 
ſprache aber werden der ſich noͤthig machenden Vorkehrungen 
dalder fpäteftens binnen vierwoͤchentlicher Friſt erwartet. 
Lauban, den 15. Februar 1839. 5 


2000, 2500, 2 
3000 u. 3000 Thaler 


werden zur erſten Hypothek auf ländliche Grundſtuͤcke zu 
4% baldigſt gewünſcht. 
„Eine Brauerei“ 

nebſt Brennerei, äußerſt frequent gelegen, iſt bei 
2000 Rthlr Anzahlung fofort zu verkaufen. 

Jederattidgen beebrenden Aufträgen empfiehlt 
ſich wiederholt frtundlichſt und ganz ergebenſt: 
„Das Allgemeine lireis⸗Commisgians⸗Comptoir 

zu Wömenberg. J Fliegel. 


Da die Meinung entſtanden iſt, daß, ſeit der Herr Saft 
wirth Schwager den Stollenkretſcham verkauft hat, keine 
Schlitten zu der fo beliebten Grenzbaudenfahet dort mehe zu 
baden wären, fo beehrt ſich der gegenwärtige Beſitzer, einem 
boch zuverebrenden Publikum anzuzeigen, daß jederzeit wie 
fruher im Stollenktetſcham nicht nur Schlitten, ſondern auch 
die prompteſte Bewirthung zu haben iſt. 

Schmiedeberg, den 26. Februar 1839. 

Heinrich Bader, 
Gaſtwirth zum Stollenkretſcham. 


— — — — — — * 
Sonntag Perſonen⸗ Gelegenheit nach Breslau 


Sachs in Hirſchberg. 


Warnung. 
Ich warne hiemit Jeden, auf meinen Nimen etwas zu 
borgen, obne von mir ſchriftliche Anweiſung zu erhalten, 
Birngrüg, den 24. Februar 1839, 
Raſchke, Krämer 


Unterkommen⸗Geſuche. 
Ein Kanzeliſt, der mehrere Jahre im gerichtlichen Fache ge⸗ 
arbertet, wuͤnſcht in gleicher Eigenſchaft oder als Hauslehrer in 


bei 


der Stadt oder auf dem Lande aufs baldiaſte placirt zu werden. 


Das Nähere ſagt der Commiſſionait Me per zu Hirfhberg. 


Sollte eine hochgeſtellte, kinderloſe Familie oder eine allein 
ſtebende Dame geneigt ſeyn, ein wohlerzogenes, 188 jaͤhriges, 
ſittſames Mädchen, von gutem Charakter und freundlichem 
Benehmen, als Pflegetochter anzunehmen, die erfährt Naͤ⸗ 
heres auf freie Briefe, gezeichnet Z. Z., welche in der Expe⸗ 
dition des Boten abzugeben find, -- 


Zu vermiethen und zu verkaufen, 
Zu verkaufen oder zu vermiethen find die Häufer Nr. 13 
und 94 hieſelbſt. Das Nähere beim Eigenthuͤmer Gerichts⸗ 
ſchreiber Scholze zu Mittel» Kauffung. 


In dem Hauſe Nr. 85, innere Schildauer Straße, iſt im 
zweiten Stock die Hinterſtube (um 12 Rthlr. jahrlich) zu vers 
miethen. Auch bin ich ermaͤchtigt, das Haus zu verkaufen. 

Hirſchberg, den 25. Februar 1839. 

Steckel, Handſchuhmacher. 


3 Zu vermiethen, 

In dem neu erbauten Haufe Nr. 476, Muͤhlgrabenbezirk, 
find einige kleine Quartiere zu Oſtern d. J. zu vermiethen. 
Naͤhere Auskunft giebt Fiebig, Fäͤrder zu Hirſchderg, 
f in obigem Haufe wohnhaft. 
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In Nr. 511, auf der zußern Schildauer Straße, iſt in 
der zweiten Etage eine Vorderſtube mit Alkove und Zubehör 
für eine ſtille Familie oder einen einzelnen Herrin bald oder 
zu Oſtern zu vermiethen. 


Zu vermisthen und zu Oſtern dieſes Jahres zu beziehen iſt 
auf der aͤußern Schildauer Straße in Nr. 301, der Marien⸗ 
kirche gegenüber, der obere Stock, beſtehend aus 5 bis 6 heiz⸗ 
baren Stuben nebſt Zubehör, auch, im Fall es gewüͤnſcht 
würde, Stallung für 2 Pferde nebſt Wagenremiſe. Das 
Naͤhere 2 bei dem Eigentbuͤmer ſeldſt zu erfahren. 


Wohn ungs⸗ Veränderung. 

Einem hohen Adel und hochverehtten Publike beehre ich 
mich in Ergebenheit anzuzeigen, daß ich bei dem Herrn Amt: 
mann Wecker — im goldnen Frieden — wohne. 
Zugleich empfehle ich mich fernerem Wohlwollen und Be⸗ 
ſtellungen in allen, in mein Fach einſchlagenden Gegenftänden; 
fo wie auch beſonders den Herren Goldarbeitern im Treiben 
und Ciſeliten. Auch nehme ich alle Aufträge im Schneiden 
der Wappen u. dgl. bereitwillig an. 

Warmbrunn, den 25. Februar 1839. 

Jul. Th. Hübner, Gold» und Silferarbeiter, 
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Amtliche und Privats Anzeigen. 


Bekanntmachung. Am 5. April d. J., Nachmittags 
2 Uhr, wird die Stadtſchuldentilgungs⸗Deputation in un⸗ 
ſerem Seſſions⸗Zimmer auf nachſtehende Nummern der bie⸗ 
ſigen neuen Stadtobligationen, deren Serie durch das Loos 
gezogen worden find, die Valuten mit den dann fälligen Zinſen 


zurückzahlen: N 
Mr. 399. Nr. 1237. Nr. 1275. Nr. 1313. 
„ 400. 1238. 1276. 131. 
„ 1201. = 1239. 1277. 8 
„ 340 % 1240. 1278. 1318. 
« 1203. 1241. 1279. 1317. 
1204. 1242. 1280. 1318. 
„ 12035. 1243. 1281, 1319. 
1206. 1244. 1282. 1320. 
1207. 1245. » 1283, 1321. 
„ 1208. 1246. 1284. 0 
1209. s 1247, 1285. 1323. 
s 1210. 128. 1280. 1324. 
% 1211. „, fag, „ 1287. 1325. 
» 1212. 1250. 1288, 1326. 
1213. 1251. e 1289. 1327. 
. 1214, 2 1232. 1290. 1328. 
„ 1113. 1253. 1291. 1329, 
3 1216. * 1254. * 1292. * 1330. 
217, „ 1255. 1293. 139 
“ 1218, * 1256. * 1294. 5 1332. 
1219. „ » 1333. 
s 1220, = 1258. „1296. 1334. 
„ 1221. „ 1259. 1297, 1335, 
1222. 1260. „ 1296. 1336. 
0 1223. 4 1261. * 1299. * 1337. x 
1224. 1262. 1300. 1338. 
1225. 1263. 130 hn 1399. 
» 1226. =. 1264, 1302. 1340. 
. 1227. 1265. 1303. 1341. 
s 1228. 1266. 1304. 1342. 
1229. 1267. 1305. 1343. 
* 1230. 5 1268. 8 1306. N * 1344. 
ih 12689, , 1 1346. 
„ . 1e, 1308, 1346. 
2 110 „ 171. 909. 134. 
s 1234, 1272. 13810, 1348. 
1235. 1273. 1311. 1349. 
2 2286, 1274. 1312. 1350. 


Wir fordern die Inhaber dieſer Obligationen auf, Iegtere, 
nebſt dem 19. und 20. Coupon, in dem gedachten Termine 
zuruͤck zu geben und die Zahlung der Kapitalien nebſt fälligen 
Zinſen zu gewärtigen. Diejenigen Obligationen, welche an 
dem erwaͤhnten Tage nicht praͤſentirt werden, hoͤren, wie ihr 


Nachtrag zu Nr. 9 des Boten aus dem Rieſengebirge 1839. 


— 


— 


Inhalt und der Inhalt der Coupons ergiebt, auf, vom 
1. Aptil d. J. an gerechnet, Zinſen zu tragen, und ſaͤmmt⸗ 
liche Coupons derſelben, vom 19. an gerechnet, verlieren ihre 
Guͤltigkeit. Hirſchberg, den 29. Januar 1839. 

Der Magi ſtrat. 


Verpachtung des Rathskellers und der Stadt⸗ 
Waage zu Friedeberg a. Q. 

Da mit Ende Mai dieſes Jahres der Pacht des hieſigen 
Mathskellers und der Stadt: Waage abläuft, fo iſt die andere 
weite Verpachtung auf drei Jahre, 

zum 20. März c., Vormittags um 10 Uhr, 
auf hieſigem Rathhauſe anberaumt. 

Es werden daher Pachtluſtige und Kautionsfaͤhigeleingela⸗ 
den, ſich zum gedachten Termin am Rathhauſe einzufinden, 
ihre Gebote abzugeben und den Zuſchlag nach eingeholter Ge⸗ 
nehmigung der Stadtverordneten⸗Verſammlung zu gewaͤr⸗ 
tigen. Fliedeberg a. Q., den 20. Februar 1839. 

Der Magi ſtra t. 


Nothwendiger Verkauf. 
Gerichts-Amt der Berbisdorfer Güter, 
Schoͤnau'ſchen Kreiſes. 

Die sub Nr. 117 zu Nieder Berbisdorf belegene, zum 
Ehrenfried Graͤbel' chen Nachlaſſe gehörende, und zu Folge 
der, nebſt Hypothekenſchein, bei uns einzuſehenden Taxe, auf 
173 Rihlr. 3 Sgr. 4 Pf. abgeſchaͤtzte Haͤuslerſtelle, ſoll auf 

den 29. Mai c., Nachmittags 2 Uhr, 

in dem hertſchaftlichen Schloffe zu Nieder Berbisdorf noth⸗ 
wendig ſudhaſtirt werden. Alle unbekannten Realpraͤtendenten 
werden aufgeboten, ſich zur Vermeidung der Praͤcluſton ſpaͤ⸗ 
teſtens in dem gedachten Termine zu melden. Zu dieſem 
Termine werden auch alle undekannten Glaͤubiger des am 
22. Okt. v. J. zu Berbisdorf verſtorbenen Vehpaͤchters Eh⸗ 
renftied Gräbel mit der Warnung vorgeliden, daß der Aus⸗ 
bleibende aller ſeiner etwaigen Vorrechte verluſtig und mit 
ſeiner Forderung nur an das verwieſen werden wird, was 
nach Beftiedigung der ſich meldenden Gläubiger von der Maſſe 
noch übrig bleiben moͤchte. 

Hirſchberg, den 18. Februar 1839. 


Auktion. 
In der Scholtiſey zu Wernersdorf bei Warmbrunn ſollen 
Sonntag, als den 3. März o., 
mehrere männliche Kleidungsſtuͤcke, ein Pflug, nebſt einigen 
Galanterie⸗Waatren, öffentlich gegen gleich baare Bezahlung 
verkauft werden. Die Orts⸗Gerichte. 
Wernetsdorf, den 16. Februar 1839. 5 


x Zu verpachten. . 
Das Brau- und Branntwein Urbar auf dem Dominium 
a bei Knie wird mit termino Johanni c. 

pachtlos, und find die nähern Pachtbebingungen beim da 
Wiethſchafts⸗Amte einzuſehen. sen: 


Da zu Johanni d. J. die Brau- und Brennerei des Dos 
minii Hennersdorf (eine halbe Stunde von Görlig entfernt) 
pachtlos wird, ſo ſoll dieſelbe den 3. April c. auf dem das 
ſigen Dominio anderweitig meiſtbietend verpachtet werden, 
jedoch mit Vorbehalt der Auswahl unter den Licitanten. 
Kautionsfaͤhige Pachtluſtige werden hiermit eingeladen und 


koͤnnen die nähern Bedingungen auf dem Dominio Stolzen ⸗ 


berg bei Lauban einſehen. Herrmann. 


Brauerei- Verpachtung. 

Das herrſchaftliche Brau⸗ und Branntwein⸗Urbar in Win⸗ 
gendorf, zwiſchen Lauban, Markliſſa und Greiffenberg, ſoll 
den 20. Maͤrz h. a. anderweitig von Johanni ab verpachtet 
werden, wozu kautionsfäͤhige Brauer, an bem'ldetem Tage, 
Vormittags 10 Uhr, bei dortigem Wirthſchafts Amte ſich eins 
finden koͤnnen. f 


Die Ober⸗Schmiede zu Klein⸗Helmsdorf iſt ſofort zu ver⸗ 
pachten von Anton Nixdorf. 


Zu verkaufen oder zu verpachten. 

Wegen Kraͤnklichkeit beabſichtigt der Unterzeichnete feine 
ihm zugehörige, ganz maſſiv erbaute Mühlenbefigung zu vers 
kaufen oder auch zu verpachten. Zwei Mahl: und ein Spitz⸗ 
gang befinden ſich im gangbarſten Zuſtande, und um die Bes 
figung find noch 2 ſchoͤne mit Obſtbäumen beſetzte Grafegärs 
ten und ein Gemuͤſegarten belegen. Die Verkaufs: oder reſp. 
Verpachtsbedingungen find jederzeit bei Unterzeichnetem eins 
zuſehen. Franz Kurz, Beſitzer der Hausmühle, 

Jauer, den 4. Februar 1839. 


f Kaufgeſu ch. 

In den Gips⸗Niederlagen zu Loͤbenberg, Neuland 
und Bunzlau werden fortwährend leere Salz⸗ und Gips⸗ 
Tonnen gekauft, und für das Stuͤck Sieben Silbergro⸗ 
ſchen und Sechs Pfennige bezahlt. Dies erhalten auch 
die geehrten Gipsabnehmer für ſaͤmmtliche leere Tonnen, 
die ſie bei Abholung ihres Gipsbedarfs mitbringen. 
Lowenberg, den 17. Februar 1839. 

Reichsgräfl. zur Lippe ſche Gips: ad 
Verwaltung. Haupt, Factor. 
Zu verkaufen. 2 

Veräͤnderungshalber brabſichtige ich mein Haus, Nr. 199, 
obnweit des Niederthores an der lebhafteſten Straße gelegen, 
aus freier Hand zu verkaufen. Es befinden ſich in demſelb en 
drei Stuben, ein Gewölbe, nebſt einer neu erbauten Lichts 
ſtube, dabei ein geraͤumiger Hof nebſt Garten; auch iſt in 
dieſem Lokale die Seifenſiederei mehrere Jahre betrieben wor ⸗ 
den. Das Nähere uber die Kaufdedingungen ıft zu erfahren 
bei unterzeichnetem Eigenthüͤmer. Kramer, Seifenſſeder. 

Landesbut, den 20. Februar 1839. 


Es iſt eine Scheune nebſt Ackergeräͤthſchaften und Leiters 
wagen bei dem Fleiſchermeiſter Leuſchner in Schmiedeberg 
zu verkaufen. f 5 
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Eine mit Brennerei und hinlänglicher Stallung verſebene 
Gaſtwirthſchaft in einer Stadt bieſigen Gebirges ſteht veräm 
derungs halber baldigſt zum Verkauf und iſt das Nähere in der 
Expedition des Boten zu erfragen. 


Freiwilliger Verkauf einer Schmiede. 

Ein zweiſtöckiges maſſives Haus an der Straße (vor dem 
Loͤwenberger Thore), nebſt darin befindlicher, gut eingerichteter 
und geräumiger Schmiede⸗Werkſtatte und dazu gehörigen 
vollſtaͤndig gutem Handwerkszeuge, mit 3 bewohnbaren Stu⸗ 
ben, Keller und Boden: Kammer, einem neuen Hinter ⸗Ge⸗ 
bäude mit geräumiger Stallung und Remiſe und doppeltem 
Bodengelaß, iſt zu verkaufen. Kaufluſtige koͤnnen Obiges 
jeden Tag in Augenſchein nehmen und die Kauf⸗Bedingungen 
bei mir ſelbſt erfahren. 

Naumburg a. Q., im Februar 1839. 
A. Kellermann, Schmiede ⸗Mſtr. 


— — — — 
In der Tiefhartmannsdorfer Schaͤferei ſtehen 100 Stuck 
feine und wolreiche Zucht⸗Muttern und in Nieder ⸗Kauffung 
mehrere eben ſolche Staͤhre zum Verkauf. 
j Das Wirthſchafts⸗ Amt. 


Schaafvieh⸗ Verkauf. 

Das Dominium Erdmanns dorf offerirt, jetzt zur Am 
ſicht in der Wolle, 120 Stück ein, zwei- und dreijäbrige, 
in jeder Hinſicht vorzuͤgliche Zucht: Schaafe, welche nach der 
Sckur abgelaffen werden; wie auch 10 Stück ein», zwei⸗ 
und dreijaͤbrige, feine und reichwollige Sprung: Böde und 
64 Stück fette Maſtſchoͤpſe. 


Endesunterzeichneter offerirt eine größere Quantität Kie⸗ 
fern: und Fichten» Brennholz zu folgenden Preifen: 

die Klacter Scheitholz, à 3 Ribtr.; die Klafter Stöcke, 

à 2 Rthlr; und das Schock Reißig, à 1 Rehlr. 10 Sur, 
an Ort und Stelle. Auch tin ich erbötig, gegen ein billiges 
Fubrlobn, daſſelbde den Herren Beſtellern abfahren zu laſſen, 

Heriſchdorf, den 21. Februar 1839. 

v. Net, Lieutenant a. D. 


— — — — — — K —-J—— 332 2 — —ů— 
In der Gottfried Grüttner 'ſchen Bzumſchule zu Höfer | 


bei Loͤwenberg ſtehen gegen 10 Schock hochſtä mig ⸗ vetedelte 


Aepfel, Birnen: und Kirſchbäumt, dies Frühjahr zum Ber. 


ſetzen, zum Verkauf. 


Zu verkaufen iſt eine breitſpurige Britſchke, mit einem 
Tafel-, Rüd: und Kutſcherfitz, und zwei ledernen Schlien; 
eine eiferne Geld Kaffe mit 8 Riegelſchloͤſfern und ein altes 
Wiener Fortepiano mit 3 Zügen. Nähere Nachricht ertheilt 
auf portofreie Anfrage der Buchbinder Hayn in Schönau. 
— — ——ę¶-u6I — ꝛ 


Einige tauſend Kloben ſchönen Land⸗ 
Flachs empfiehlt zum Verkauf 
5 Grimme in Barmbrunn, 


— —ô — 


Nachdem mir von einem Koͤnigl. Hochwohllöbl. 
Haupt⸗Zoll⸗Amte die Conceſſion über den Details 
Handel mit geſtempelten Spielkarten ertheilt worden 


iſt, ſo erlaube ich mir, ſolches hiermit ergebenſt 


anzuzeigen, und empfehle zugleich nachſtehende Gat⸗ 

tungen, als: Whiſt⸗, Piquet⸗, Deutſche und 

Traplir⸗Karten, in Stahl-, Kupferſtich und Holz⸗ 

ſchnitt (Berliner Fabrikat), und bitte um geneigte 

Abnahme. Ludwig Heine. 
Greiffenberg im Februar 1839. 


—— — — — 
Bei dem Unterzeichneten find zweihundert Scheffel groß» 
ſächſiſche Kartoffeln zu verkaufen. 
Mudelſtadt, den 21. Februar 1839. £ 
Stephan, Scholtiſey⸗Beſitzer. 


Alle Sorten von Damen» Schuhen und Herren: Stiefeln 
find jederzeit vorräthig bei dem Schuhmacher Knaffe in 
Schmiedeberg. 

Compagnon⸗Geſuch. 

In einer der volkreichſten Kreis-Städte Schle⸗ 
ſiens wird unter ſehr vortheilhaften Bedingungen 
ein Compagnon zu einem ſchon ſeit mehreren 

Jahren beſtehenden ſoliden Fabrik⸗Geſchäft ge⸗ 
ſucht; jedoch müßte derſelbe ein Kapital von 5 bis 
8000 Rthlr. einzuzahlen. im Stande ſeyn. Auch 
wird bemerkt, daß das Geſchäft auf ſolche Grund⸗ 
ſätze baſirt iſt, daß für den Compagnon durch⸗ 
aus keine Verluſte erwachſen können. Portofreie 
Anerbietungen werden verſiegelt, unter Adreſſe A. B. 
Nr. 25, in die Expedition des Boten erbeten. 


= Zur 
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Zu ver mie then. 

In dem sub Nr. 91 auf der innern Schildauer Straße 
hieſelbſt belegenen Kaufmanns⸗Wittwe Bach' ſchen Hauſe 
ſind in der erſten Etage, vorn heraus, 2 Vorderſtuben neb 
1 Kammer, Holz⸗Remiſe, Speiſe⸗Gewoͤlbe und Keller⸗An⸗ 
theil zu vermiethen und Termino Oſtern dieſes Jahres zu 
beziehen. Hirſchberg den 9. Februar 1839. N 

Ju rock. 


— .' . b uoUc—— —— — — Ʒ 
Eine freundliche Wohnung von 3 Stuben, 3 Kimme rn, 
Bodengelaß, Kühe, Gewoͤlbe und Stall, nebſt einem Obſt⸗ 
und Graſegarten, ſteht in Tiefhartmannsdorf durch den Un⸗ 
terzeichneten von jetzt an anderweitig zu vermiethen. 
Ed. Schmidt, Paſtor. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 

Hiermit die ergebenſte Anzeige, daß mie durch hobrs 
Miniſterial⸗Reſeript vom 11. Januar d. J., neben meinem 
jetzigen Geſchaͤftsdezirke, auch die Praxis im Landes hutet Kreiſe 
verſtattet it. Schmiedeberg, den 16. Februar 1839. 

Der Koͤnigk. Juſtiz⸗Commiſſarius v. Muͤnſter mann. 


Mittwoch den 6. Maͤrz um 2 Uhr werden die 
Buͤcher des letzten Leſekurs verſteigert bei Balſam. ö 


Ergebene Anzeige. 

Einem hohen Adel und hochverehrten kunſtliedenden Publi⸗ 
kum empfehle ich mich mit Portrait⸗Malen in Oel, wobei 
ich für jede Aehnlichbeit ſtehe. 

Da ich mich nur noch kurze Zeit hier aufhalte, ſo bitte ich 
ergebenſt, mich mit guͤtigen Aufträgen baldigſt beehren zu 
wollen. Hirſchberg, den 12. Februar 1839. 

Ernſt Herzog, 
Portrait Maler aus Liegnitz. 
Mein Logie iſt in dem Haufe des Herrn Kämmerer 
\ Anders, 3 Stiegen hoch. 


Nachricht. 


Mehrmaligen, oͤffentlich erlaffenen Warnungen und Rügen ungeachtet, erbreiften ſich dennoch fort⸗ 


wahrend einige Fabrikanten, unfere Kaffee⸗Surrogate nachzumachen, indem fie ihre gefälfchten Waaren⸗ 


Packete mit einer Abbildung unſerer Original⸗Etiquetten, unſerer Firma und ſogar auch dem Koͤnigl. 
Saͤchſiſchen Wappen verſehen, und fo die Konſumenten zu kaͤuſchen ſuchen. ö 
N Es iſt dies beſonders mit unſerem Inſeln⸗Kaffee⸗Surrogate und Geſundheits⸗Choco⸗ 
laden⸗Kaffee der Fall, und wenn ſchon ſich die vorzügliche innere Güte derſelben durch Geſchmack und 
Gehalt ſehr bald von der gefaͤlſchten Waare unterſcheiden laͤßt, ſo fallen hin und wieder doch noch 


Taͤuſchungen vor. 


Gegen eine der Fabriken, welche wir der Faͤlſchung zeihen können, haben wir eine gerichtliche 
Verfolgung eingeleitet, u d gegen andere, denen wir auf der Spur find, werden wir gleiche Maaßregein 


ergreifen. 


moͤglichſt zu ſichern, ſehen wir uns veranlaßt, die Erkennungszeichen unferer obenerwaͤhnten 


Um jedoch das Publikum, fo wie uns ſelbſt ſchon jetzt vor derartigen Beagachthe ligungen 


chten 


Kaffees Surrogate hiermit nochmals bekannt zu machen und die aufmerkſamſte Beachtung derſelben 


anzuempfehlen. 


1 
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Unfer Inſeln⸗Kaffee⸗Surrogat iſt in Packeten, A ½ Pfd., gepackt und doppelt einpapiert. 
Der äußere Umſchlag (die Enveloppe) der Packete beſteht aus röthlichem naturfarbigen Papiere, mit einer 
Abbildung unferer Dampfmaſchine und dem Koͤnigl. Saͤchſiſchen Wappen bedruckt; das innere Papier der 
Packete, von röthlicher Atlasfarbe, zeigt das Titel-Etiquett, fo wie ein Schiffswappen, mit den Buchſtaben 
J. & T. in der Flagge; Über demſelben das kleine Saͤchſiſche Wappen. | 
» Auch befindet ſich zwiſchen Enveloppe und Packet ein weißer Zettel eingelegt, bedruckt mit dem 
Schiffs⸗ und dem Königl. Saͤchſiſchen Wappen und einer Aufforderung zur Angabe der Fäͤlſcher. 

Unſer Geſundheits-Chocoladen⸗Kaffee if in geglaͤttes orangefarbiges Papier und in 
Packeten, & / und 14 Pfd., gepackt. Die ovale Einfaſſung des Titels enthaͤlt oben die Chiffer J. & T., 
zu beiden Seiten kleine Saͤchſiſche Wappen und unten ein ſpringendes Roß. Neuerlich baben wir zur 
Seite des Etiquetts auch unfere Firma: Jordan & Timaeus in Dresden hinzugefügt. 

Mehrerer Verdeutlichung wegen, laſſen wir die Abdruͤcke der Etiquettirung unſeres ächten, 
Inſeln⸗Kaffee⸗Surrogates hier folgen: 


Aechtes Inseln- Caffe-Surrogat. 
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In unſere verehrlichen Geſchaͤftsfreunde ſetzen wir übrigens das Vertrauen, daß ſie ſich, neben 
dem Debit unſerer achten Kaffee-Surrogate, mit dem der gefaͤlſchten Waare nicht befaſſen, ſondern 
es unter ihrer Wuͤrde erachten werden, betruͤgeriſchen Faͤlſchungen Vorſchub zu leiſten. Geſchaͤhe letzteres 
dennoch, ſo würden wir uns gedrungen ſehen, das Publikum auch hiervon in Kenntniß zu ſetzen. | 

Dresden, im Monat Februar 1839. Jordan & Timaeus. 


—1tꝗ2.ꝛ•]ä 0 2 ———— 


- SLR: 


Zweiter Nachtrag zu Nr. 9 des Boten aus dem Rieſengebirge 1839, - 


Amtliche und Privat⸗Anzeigen. 


Offener Poſte n. 

Oer hieſige Polizei» Diener» und Exekutor⸗Poſten, mit 
welchem ein jährlicher Grhalt von 50 Rthlr. verbunden, wird 
mit dem 1. Juli d. J. dakant. . . 

Qualificitte verſorgungsbtrechtigte Militair Invaliden, 
welche dieſen Poſten zu erhalten wuͤnſchen, werden aufge⸗ 
fordert, bis zum 1. Mai d. J. bei uns fi zu meiden, 
Bolkenhain, den 20. Februar 1839. 

Der Magiſtrat. 


Auktion. i 

Auf den 3. März, als künftigen Sonntag, Nachmittags 
1 Uhr, ſollen im hieſigen Gerichts⸗Kreiſcham das wenige 
Handwerkztug, fo wie circa 16 Schock Reifſtaͤbe, des vir⸗ 
ſtorbenen Böttcher Mehwald, gegen baldige Bezahlung, 
an den Meiſtbietenden verſteigert werden; wozu wir Kauf⸗ 
luſtige hiermit einladen. 

Nieder⸗Kauffung, den 25. Februar 1839. 

Das Drts + Gericht. 


CCC 
. Güter⸗Verpachtung. } 
NN A RNNAAN 
Das zur Herrſchaft Hohlſtein gehoͤrige Gut Neuen, 
nebſt den Vorwerken Johannenhof und Carlshof, zwi⸗ 
ſchen Loͤwenberg und Bunzlau belegen, ſoll vom 1. Juli d. J. 
ab auf 9 hinter einander folgende Jahre verpachtet werden, 
und zwar entweder im Ganzen, oder die beiden erſtern zu⸗ 
ſammen und das letztere fuͤr ſich. 
Die Pacht⸗Anſchlaͤge und Bedingungen liegen vom 
1. April c. ab bei dem fuͤrſtlichen Rentmeiſter Magdeburg 
bierſelbſt zur Einſicht bereit. Die Verpachtung ſelbſt ge⸗ 
ſchieht meiſtbietend 
am 13. Mai d. J. 
iu der Kanzelei des hieſigen fuͤrſtlichen Rentamtes; die Aus⸗ 
wahl unter den Herren Pachtbietern wird vorbehalten, und 
erfolgt dieſelbe ſpaͤteſteus binnen acht Tagen nach dem Ter⸗ 
mine. Bis zu ihrer Bekanntmachung haftet die ven jedem 
Bewerber beim Anfang des Termins zu erlegende Kaution 


von dreihundert Thalern, welche von denen zur Wahl kom: 


menden bis zur Entſcheidung inne behalten wird. 
Hohlſtein, den 20. Februar 1839, 
In General⸗ Vollmacht Ihrer Durchlaucht der 
verroittw. Frau Fuͤrſtin zu Hohenzollern⸗ 
Hechingen: v. Gerßdorff. 


„Zu verpachten. 

Eine Kraͤmerei, nahe an der Kirche gelegen, iſt auf drei 
Hinter einander folgende Jahre zu verpachten. Hierauf Re⸗ 
flektirende konnen ſich bei dem Kramer Dittrich in Lan⸗ 
gmölg melden. 


Die dem Dominio Boberſtein zugehörige Fiſcherei im 
Woher ſoll vom 1. März an verpachtet werden. Pachtluſtige 
haben ſich auf dem herrschaftlichen Schloß daſelbſt zu melden, 
um mit den Bedingungen und Grenzen bekannt gemacht zu 
werden. 


Dankſag ung. 5 
25 Rthlr. 9 Sgr. find von einer Wohlloͤblichen Kuf⸗ 
manns ⸗Societaͤt zu Markliſſa zu einer Orgel in der neuer⸗ 
bauten Kirche zu Goldentraum auf Bitten des Kirchen⸗ und 
Gemeinde⸗Vorſtandes aufgebracht worden. Wir Unterzeichnete 
wiſſen dieſes Opfer für einen religiöfen Zweck mit dem tiefſten 
Dankgefuͤhl zu wuͤrtigen, und Sie, edle Geber, haben es 


dem Heren geliehen und eine ganz verarmte Gemeinde boch 


erfreut, Der Herr wird es Ibnen gewiß reichlich ſegnen! 
Goldentraum, am 25. Februar 1839. 
Walter, Paſtor. Trautmann, Cantor. 
Nixdorf, Orts⸗Richter. 


Aufforderung. 

Behufs der, durch das Ableben meines ſeligen Vaters er⸗ 
forderlichen Nachlaß ⸗Regulirung, finde ich mich vepanlaßt, 
ſaͤmmtliche Schuldner deſſelben hierdurch aufzufordern, fpäter 
ſtens bis Mitte April d. J. ihre Verbindlichkeiten zu erfüllen, 
um der unangenehmen und Koſten erregenden gerichtlichen 
Einziehung, welche die Saͤumigen treffen wurde, zu entg⸗⸗ 
hen. Zugleich wird Denjenigen, welche noch Pfandſtücke im 
Verſatz haben, angezeigt, daß ſelbige, die ohnehin bereits 
verfallen find, nach Ablauf obiger Feiſt ohne Weiteres vers 
äußert werden. E. Goliberſuch. 

Schmiedeberg, den 20. Februar 1839. 


Etabliſſements. 8 

N NANNANA NMRA 
Indem ich hiermit einem hochgeehrten Pu⸗ 
bliko die ergebenſte Anzeige mache, daß ich 
mich hierorts als Glaſer etablirt, gleichzeitig 
aber auch einen Handel mit Porzellan und 
Steingut, gepreßten, geſchliffenen und ordi⸗ 
naiven Glas⸗Waaren errichtet habe, bitte 
K ich um gütiges geneigtes Wohlwollen und 


. . 


A N 


* Bedienung. 

Gleichzeitig mache ich den auswärtigen 
Herren Tiſchlern bekannt, daß ich ebenfalls 
auch ſtets ſchönes, reines Tafel⸗Glas von 
allen Nummern führen werde. 

Landeshut, den 11. Februar 1839. 

Julius Kühnel. 
RN NN Anu 
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f Bekan ut machung. 

x Allen Freunden und Verehrern einer gediegenen und ausgewählten Lektüre widme ich die [9 
ergebenſte Anzeige, daß ich mit Bewilligung der Koͤnigl. Regierung zu Breslau am unterzeichneten 
Orte eine Leihbibliothek errichtet habe. Dieſelbe iſt ganz neu und beſteht nicht bloß aus den beſten 
und geleſenſten Werken aller berühmten Schriftſteller des Ins und Auslandes, 
ſondern fie umfaßt auch alle Taſchenbücher, die bis auf die neueſte Zeit erſchienen find und wird 
= fortwährend mit allen nur irgend bemerkenswerthen belletriſtiſchen Erſcheinungen 
A unferer Tage vermehrt. Mit Recht glaube ich daher auf dieſes in jeder Beziehung nützliche Inſtitut aufs 
merkſam machen zu duͤrfen, da ich kein Opfer geſcheut habe, meine Bibliothek zu einer Maffifchen zu 


8 


n 


es 


N 


machen und dadurch den Wuͤnſchen und Anforderungen eines gebildeten Publikums zu entſprechen. 
5 Von dem Plane und den Bedingungen der Theilnahme, die hoͤchſt billig geſtellt find, wolle man 
Z fi guͤtigſt aus dem Kataloge unterrichten, der für 2 Sgr. 92 mir A iſt und fortwährend R 


mit Nachtraͤgen vermehrt werden wird. 
St 


Hiermit erlaube ich mir die ergebene Anzeige, daß ich von 
heute ab neben meinem Schnitt⸗ und Material: Waas 
ren⸗Geſchaͤft ein Tuch: Lager aus ber Fabrik der 


Herren Gebrüder Hoffmann in Goldberg unterhalte. Unter 


der Zuſicherung der reellſten und prompteſten Bedienung 
ſchmeichle ich mir eines recht zahlreichen Zuſpruchs. 
Freyburg, am 23. Februat 1839. 
C. A. Leupold. 


Lebe wohl. 

Bei meinem Abgange von hier nach Glogau empfehle ich 
mich Freunden und Bekannten zu fernerem geneigten Wohl⸗ 
wollen ergebenſt. C. Kuͤrzel. 

Hirſchberg, den 25. Februar 1839. f 


Zu vermiethen. 

Im Mädchen⸗Induſtrie⸗Schulhauſe auf der 
äußeren Schildauer Straße iſt zu Oſtern, auch 
wohl früher, an einen ſtillen Miether, die ſehr 

reundliche Parterr⸗Stube, deren Fenſter in 
en Garten gehen, nebſt Zubehör zu vergeben. 
Der Haushälter daſelbſt giebt nähere Auskunft, 


Eine Wohnung, beſtehend in einer hellen Stube, Alkoven 
und Zubehör, fo wie ein kleines Gewölbe am Ringe, iſt in 
Greiffenberg zu vermiethen. Das Nähere bei dem Buchbin⸗ 


der Neumann daſelbſt. 4 


Perſonen ſuchen Unterkommen. 

Ein mit guten Atteſten verſehener junger unverhelratheter 
Menſch, welcher während ſeiner Militaͤrzeit im Bureau mit 
Schreiben beſchaͤftigt geweſen, und ſich zu allen andern haͤus⸗ 
lichen Arbeiten verſteht, ſucht ein baldiges Unterkommen. 
Hierauf Reflektirende erfahren das Naͤhere beim Buchbinder 
E, Rudolph in Landeshut, 


ERIC HER 


4 MANN. 77 
Buchbinder und Kommiffions- Buchhändler, FM 
. 


Ein junger Mann, der die Landwirthſchaft erlernt hat) 
auch im Rechnungsfache wohl erfahren iſt, eine leſerliche gute 
Handſchrift ſchreibt, mit den beſten Zeugniſſen verſehen und 
der feanzöfifhen Sprache mächtig iſt, ſucht als Oekonom oder 
Privat- Sekretär ein baldiges Unterkommen; Mittheilung 
hierüber beliebe man in der Expedition des Boten unter der 
Abreſſe H. P. gefaͤlligſt abzugeben. 


Perſonen finden Unterkommen. 

Ein mit guten Zeugniſſen verſehener Vogt, fo der Felds 
wirthſchaft nicht unkundig iſt, und deſſen Frau die Vichwirth⸗ 
ſchaft zu verſehen hat, kann alsbald ein Unterkommen finden 
Wo? ſagt die Expedition des Boten. 


Lehrlings⸗Geſuche. 

Ein junger Menſch, welcher mit den nöthigen Schultenmts 
niſſen vollkommen verſehen iſt, wuͤnſcht in eine Spezerei⸗ und 
Material -Waaten⸗ Handlung als Lehrling einzutreten. Das 
Nähere iſt zu erfragen beim Bus binder Hapn in Sch öneu. 


SS ccc 


EE> Gin Ayotheker⸗ Lehrling, a ( 
mit den nöthigen Kenntniſſen verſe⸗ €) 
ben, wird Term. Oſtern c. in eine ger 
&) ſchaͤftsreiche Dfficin gewünſcht, und 1 
&) das Nähere zu erfragen im 6) 
„Tlinememen Itreig⸗Commiſſions⸗ 
Comptoir zu Tümenberg.“ Fürgel. (7 


Seco 


Ein gefitteter Knabe, welcher die Glaſer⸗Profeſſton ers 
lernen will, kann zu jeder Zeit fein Untetkommen finden bei 
dem Glaſermeiſter Puder in Hürſchberg. 
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